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e Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 15. März. Zur dritten Etatsberathung

des Reichstages beantragen die Abgeordneten Hammacher und
ompeſch, unterſtützt von zahlreichen Mitgliedern der National

iberalen, der Konſervativen, des Centrums und der Frei
ſinnigen Vereinigung, verſchiedene in der zweiten Leſung ge
machte Abſtriche an den Forderungen der Militär-
verwaltung wieder aufzuheben.

Berlin, 14. März. Jn der geſtrigen Verhandlung des
Prozeſſes Plack-Schweinhagen theilte Staatsanwalt Dre
ſcher mit, er habe vom Staatsanwalt in Eſſen ein Telegramm
erhalten, welches ne daß die verſchwundenen Akten
in den Unterſuchungsakten contra Gehlſen aufgefunden wor-
den ſeien. Er werde ſogleich telegraphiſch um Ueberſendung
dieſer Akten erſuchen. Kommerzienrath Hanſemann beſtätigt
die geſtrigen Bekundungen Herrn Dr. Miquels über deſſen
Eintritt in die Diskontogeſellſchaft und ſeine Thätigkeit und die
Reſſortverhältniſſe in der Geſellſchaft. Hierauf wurde der
frühere Direktor der rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft, Acker
mann, vernommen, der über die einzelnen Transaktionen der-
ſelben eine faſt zweiſtündige Auskunft giebt, ohne daß die Be
hauptungen der Angeklagten bekräftigt werden. Nach Verneh-
mung des Buchdruckers Glöß wird die Verhandlung auf
Donnerstag vertagt.

Kiel, 14. März. Die Marineverwaltung läßt angenblick-
lich auf der kaiſerlichen Werft eine Zerreißprobe des vom
„Vulkan“ für die Maſchinen der „Brandenburg
gebrauchten Materials vornehmen.

Würzburg, 14. März. Beim Abbruch des alten Juſtiz-
palais wurden infolge eines Mauereinſturzes drei
Arbeiter getödtet und mehrere verwundet.

Wien, 14. März. Die Sozialiſten nahmen geſtern
Abend in drei großen Verſammlungen Stellung gegen die
WVahlreform der Regierung. Faſt ſämmiliche
Redner verlangten die Einleitung eines allgemeinen
Ausſtan des als Antwort auf die Vorlage der Re-
gierung. Die Verſammlungen nahmen Entſchließungen an, die
den Wahlreformentwurf als r Geſicht der Arbeiter
klaſſe Oeſterreichs bezeichnen, weil dadurch nicht nur die land
wirthſchaftliche, ſondern auch die große Mehrheit der induſtriellen
Arbeiterſchaft vom Wahlrecht ausgeſchloſſen werde.

Abbaziag, 15. März. Die Kaiſerin Auguſta Victoria
empfing geſtern Mittag den Beſuch der Großherzogin von
Toskana. Um 3 Uhr begab ſich Jhre Majeſtät mit den vier
älteſten kaiſerlichen Prinzen in Begleitung des Oberhofmeiſters
Freiherrn von Mirbach und einer Hoſdame an Bord des
„Moltke“ und ließ ſich dort nach erfolgter Beſichtigung des
Schifſes ſämmtliche Offiziere vorſtellen, um 4 Uhr begab
ſich Jhre Majeſtät nach Abbazia zurück bei der Ankunft und
Abfahrt gab der Moltke je 21 Salutſchüſſe ab und die ſich in
den Ragen befindliche Mannſchaft brach in Hurrahrufe aus.
Gegen 5 Uhr erwiderte Jhre Majeſtät z Wagen den Beſuch
der Großherzogin von Toscana in Voloska.

Abbazia, 14. März. Da ſich das Wetter gebeſſert hat,
konnte die Kaiſerin bereits Spazierfahrten unternehmen. Sie drückte wiederholt ihre Zufriebenheit über den

Aufenthalt in Abbazia aus. Wie hier verlantet, beabſichtige
die hohe Frau, länger als urſprünglich geplant, möglicherweiſe
drei Monate hier zu verweilen.

Paris, 14. März. Die radikale Preſſe ſieht die
Anträge, welche die Berichterſtattung über Anar-
chiſtenſtrafſaſchen, verbieten wollen, als Angriffe
auf die Preßfreiheit an und erhebt ſich heftig
gegen ſie. Mehrere Blätter bringen ausführ-
liche Berichte über die Anweſenheit desZaren auf dem Ball des deutſchen Botſchafters
in Petersburg und verweilen bei der Thatſache, daß
Alexander III. keine preußiſche Uniform trug. Auch
eine Berliner Nachricht, wonach der ruſſiſche Thron-
folger demnächſt dort eintreffen würde, wird mit beſonderer
Lebhaftigkeit für unbegründet erklärt.

Brüſſel, 14. März. Der „Courier“ meldet aus Lüttich,
aß mehrere neue cholera verdächtige Fälle vorge-kommen ſind; ein Todesfall iſt bisher noch nicht zu verzeichnen.

Brüſfel, 15. März. Dem „Journal Brurelles“ zufolge
reiſt der König von Belgien heute von Schloß Ciergnon nach
St. n ab.

„Rom, 14. März. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird
erſichert, die Bemühungen, welche auf eine Heirath des
italieniſchen Kronprinzen mit der Schweſter der deutſchen

aiſerin hinzielten, ſeien auf dem Punkte angekommen, von
folg gekrönt zu werden. Der Hausminiſter Ratazzi ſoll be

ſhug nach Berlin gereiſt ſein, um die Angelegenheit zum Ab
t zu bringen. Die Beſtätigung dieſer Meldung bleibt ab

s London, 15. März. Während eine Gruppe von 400
hülern in Godalming photographirt wurden, ſtürzte das

fu rüſt ein, auf welchem die Schüler ſaßen. Es entſtand eine
L Pimwr Panik, jahlreiche Knaben wurden verletzt, darunter

e Rio de Janeiro, 15. März. Die beiden Schiffe derAſſändiſchen Agundaben und „Nepuhlica. befinden
re Admiral Mello bei Villagrande. Dieſelben werden ſi

hrſcheinlich auch ergeben.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer nahm am Mittwoch Vormittag den Vortrag

des Miniſters Thielen entgegen. Um 12/, Uhr beſichtigte der
Kaiſer im Luſtgarten das Kaiſer AlexanderGardeGrenadier-
regiment Nr. 1, deſſen Chef der Kaiſer von Rußland iſt, das
bei dieſer Gelegenheit zur Feier des Tages der Thronbeſteigung
Alexanders III. zum erſten Mal die ihm verliehenen Grenadier
mützen trug. Nach einer Anſprache des Kaiſers an die Mann
ſchaften, in der er ſie zu weiterer treuer Pflichterfüllung er
mahnte und der früheren Waffenthaten des Regiments gedachte,
und nach erfolgtem Dank des Kommandeurs und Vorbeimarſch
des Regiments in Kompagniekolonne ſetzte der Kaiſer ſich an
die Spitze des Regiments und führte es in ſeine Kaſerne zurück. Hierauf nahm der Kaiſer an einem Frühſtück des offi-

zierkorps des Regiments theil.

Wie verlautet, hat der Czar dem Kaiſer Wilhelm
durch den Botſchafter General v. Werder die freund
lichſten Grüße entbieten laſſen.

Ueber den Verlauf der beim Finanzminiſter Miquel am
Sie ſtattgefundenen parlamentariſchen Dines haben wir
unſern Leſern bereits kurz in unſerer geſtrigen Morgennummer orien
tiert. Heute erübrigt uns noch das Nachtragen einiger Details
Von Miniſtern waren die Herren Thielen, Frhrn. v. Berlepſch,
von Heyden-Ladov und Dr. Boſſe anweſend der Miniſterpräſident
Graf Eulenburg, der bei ſich ſelbſt ein Diner veranſtaltet hatte, er
ſchien erſt einige Zeit ſpäter. Von Parlamentariern waren unter
Anderen anweſend die Herren Frhrn. v. Manteuffel, v. Bennigſen,
Hobrecht, Frhr. v. Erffa, Frhr. v. Buol, Frhr. a. Stumm; ferner
der Landesdirektor der Provinz Hannover, Frhrn. v. Hammerſtein,
der Konſul H. H. Meier aus Bremen. Der Kaiſer, welcher um
7 Uhr erſchien, war in guter Stimmung und unterhielt ſich mit
verſchiedenen Gäſten. Er hatte mehrere Landkarten mitgebracht und
entwickelte aus der Hand derſelben ſeine Lieblingsidee eines Mittel-
land- Kanals im Geſpräch mit dem Handelsminiſter Frhrn. v. Ber
lepſch und dem Frhrn. v. Hammerſtein-Loxrten. Konſul H. H. Meier
hob hierbei hervor, daß er bereits vor 25 Jahren mit dem jetzigen
Finanzminiſter die Durchführbarkeit dieſes Kanals erörtert habe. Tem
Kaiſer machte dieſe Mittheilung augenſcheinlich viel Vergnügen. Der
Kaiſer kam auch auf den gewaltigenWindbruch zu ſprechen, eine Anzahl
Photographieen lagen vor, die zeigten, welche großen Verheerungen
der Orkan ſtellenweiſe in den Forſten angerichtet hat. Bei der Feſt
tafel nahm der Kaiſer zwiſchen dem Reichskanzler Grafen Caprivi
und dem Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch Platz, während dem
Kaiſer gegenüber Dr. Miquel mit ſeinen beiden Kollegen Miniſter
Thielen und v. Heyden ſaßen. Nach dem Eſſen zog der Kaiſer auch
den Frhrn. v. Manteuffel in das Geſpräch und wechfelte freundliche
Worte mit demſelben. Der Kaiſer verlietz nach 11 Uhr das gaſtliche
Haus am Kaſtanienwäldchen.

Das perſönliche Befinden des Miniſters Thielen
iſt, den „Berl. Neueſt. Nachr.“ zu olge, zur Zeit kein be
ſonders günſtiges, ſo daß er gelegentlich den Wunſch nach mehr
Ruhe geäußert haben ſoll. Daß er ſelbſt nicht auf eine längere
Wirkſamkeit als Miniſter rechnete, geht daraus hervor, daß er
bei ſeiner Ueberſiedelung nach Berlin ſich auf die Einrichtung
des Miniſterhotels nicht verließ, ſondern von Hannover ſeinen
geſammten Hausrath mitbrachte und ihn in dem oberſten Stock-
werk des Hauſes Wilhelmſtraße 79 unterbringen ließ, um ihn
bei ſeinem abermaligen Umzug gleich zur Hand zu haben.

Solche, die ihn kenpen, verſichern, daß er ſehr ungern der
Nachfolger des Herrn v. Mayvach geworden ſei.

Zu dem Dementi der Rücktrittsgerüchte des Staats
ſekretärs von Voetticher bemerkt die „Voſſ. Ztg.“

„Jnzwiſchen verlautete, wenn auch nicht ohne Widerſpruch, daß
der Oberpräſident von Hannover, Hr. v. Bennigſen ſich in den Ruhe-
ſtand zurückzuziehen beabſichtige. Ter Oberpräſident von Schleswig-
Holftein, Hr. v. Steinmann, iſt ſeit längerer Zeit krank und der
Oberpräſident von Schleſien, Hr. v. Seydewitz, der ſich ſeit 1862 auf
ſeinem jetzigen Poſten beſindet, hat ein ſo hohes Alter, daß ſein
Rücktritt kaum überraſchen würde. Da von Hr. v. Bötticher bekannt
iſt, daß er gern bereit wäre, zu geeigneter Zeit ein ihm zuſagendes
Oberpräſidinm zu übernehmen, ſo hat dieſer Umſtand in Verbindung
mit obigen Thatſachen zu dem Gerücht geführt, daß der Rücktritt
des Hrn. v. Bötticher demnächſt bevorſtehe.“

Die Meldung von der Verufung des Abg. v. Kos
eielski in den diplengtijchen Dienſt wird auch von
kompetenter Seite geleug aet, dagegen ſoll der Kaiſer Herrn
ſag Kosc.eski neuerdings Beweiſe ſeiner Huld gegeben

aben.

Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Ein hieſiges Blatt hatte geſtern
Abend gemeldet, der Grofßzfürft-Thronfolger von Rufz
land werde am 17. d. M. zur Beiwohnung einer Feier beim
Kaiſer Alexander-Garde-Grenadierregiment hier eintreffen. Dem
gegenüber iſt zu konſtatiren, daß an keiner jener Stellen, die
nothwendigerweiſe von einem ſolchen Beſuche unterrichtet ſein
müßten, auch nur das Geringſte davon bekannt iſt.

Es iſt in der letzten Zeit wiederholt auf die Thatſache
hingewieſen worden, daß ein weſentlicher Grund für die Un
ſicherheit unſerer inner politiſchen Verhältniſſe in der
Trennung der beiden oberſten Aemter im Reich und
in Preußen zu ſuchen ſei. Die Unmöglichkeit der Fortdauer
des jetzigen Verhältniſſes erhellt nicht zum wenigſten aus dem
von den „Berl. N. N.“ hervorgehobenen Umſtand, daß der
preußiſche Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg nicht Mit-
glied des Bundesraths iſt; der leitende Miniſter des führenden
Bundesſtaats ſt r in der Körperſchaft, welche eigentlich
die Leiterin der Reichspolitik ſein ſoll! Es genügt, auf die That
ſache hinzuweiſen, um Jedermann klar zu machen, daß die
Trennung des Reichskanzleramts vom preußiſchen Miniſter
präſidium nicht nur nicht haltbar iſt, ſondern eine ſchwere
Schädigung unſeres öffentlichen Lebens bedeutet, ſelbſt wenn
die Perſönlichkeiten auch bemüht ſein mögen, durch perſönliche Be
iehungen den ſachlichen Fehler auszugleichen oder in ſeinen

irkungen abzuſchwächen.

Gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag erklärte ſich
am ters r vom neu gegründeten konſer-
vativen ahlverein einberufene, zahlreichbeſuchte Verſammlung in der Tonhalle mit fol
gender Reſolution:

„Die heute zahlreich in der Tonhalle anweſenden konſervativen
Bürger Berlins ſprechen der konſervativen Partei des Reichstags
ihren Dank aus für ihr mannhaftes Verhalten gegenüber demdeutſchruſſiſchen Handelsvertrage und der darin zu La e tretenden

alſchen Handelspolitik. Sie fürchten, daß durch den Beſchluß des
Vertrages die deutſche Landwirthſchaft ſchwer geſchädigt werden
wird. Sie fordern aber, daß die Reichsregierung, wenn der Be
ſchluß erfolgen ſollte, in Gemeinſchaft mit der Volksvertretung
ihrem Verſprechen gemäß, der Landwirthſchaft ihre erhöhte Fürſorge
zuwendet und daß ein nothwendiger und berechtigter Ausgleich
zwiſchen Landwirthſchaft und Induſtrie herbeigeführt wird.“

Nach dem „Poſener Tageblatt“ wurden bei der Reichs
tags-Erſatzwahl im Wahlkreiſe Meſeritz-Bomſt bisher
gezählt: für v. Dziembowski (Reichspartei) 3200 Stimmen, für
v. Moſch (Antiſemit) 2512 Stimmen, für Szymanski (Pole)
5179 Stimmen. Zerſplittert 196 Stimmen. Wahrſcheinlich
Wert eine Stichwahl zwiſchen Szymanski und v. Dziembowski
tatt.

Die Veröffentlichung des dentſch-frauzöſiſchen Ver-
trages über das Hinterland von Kamernn ſteht in den
nächſten Tagen bevor.

Jn den Kreiſen der Berliner Anarchiſten zirkulirt
die Nachricht, daß die Polizei in kürzeſter Zeit energiſche
Maßregeln gegen den Anarchismus vornehmen werde.
Aus ſicherſter Quelle wollen die Anarchiſten wiſſen, daß u. A.
auch das Erſcheinen des „Sozialiſt“ polizeilich verboten werden
ſolle. Auf dieſe Meldung hin werden ſchon jetzt alle Vorbe-
reitungen getroffen, um das Blatt im Falle der Konfiszirung
im Auslande herſtellen laſſen z können. Die Flucht Wilhelm
Werner's, welche unter Beihilfe ſeiner Genoſſen ins Werk ge
ſetzt war, ſoll hiermit eng zuſammenhängen, da Werner, wie
bekannt, der redaktionelle Leiter, Drucker und Verleger des
„Sozialiſt“ geweſen iſt.

In der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für den
Geſetzentwurf betr. Gewinnung der Kali- und
Magneſiumſalze fand heute die 2. Leſung der Vorlage ſtatt.
Nachdem die Einleitung des Geſetzes in der Faſſung erſter Leſung
beſtätigt worden war, wurde das ganze Geſetz mit 13 gegen 4 Stimmen
angenommen.

Dem vor einigen Monaten erſchienenen erſten Theil des
rühmlichſt bekannten Lehrbuchs des deutſchen Ver-
waltungsrechts von Profeſſor Georg Meyer in
Heidelberg iſt jetzt der zweite Theil nachgefolgt, womit das
Werk in zweiter Auflage zum Abſchluß gekommen iſt (Leipzig,
Verlag von Duncker und Humblot). Der Schlußband be-
handelt die Verwaltung der auswärtigen Angelegenheiten, die
Verwaltung des Heerweſens, die Verwaltung der Finanzen.
Mit dieſem Werk und dem früher erſchienenen Lehrbuch des
deutſchen Staatsrechtes von demſelben Verfaſſer liegt eine
vollſtändige Zuſammenfaſſung des öffentlichen Rechts Deutſch
lands vor, die mit gründlichſter Wiſſenſchaftlichkeit und reichſter
Sachkenntniß eine gemeinverſtändliche Darſtellung und eine im
Verhältniß zu dem gewaltigen Stoff knappe Faſſung verbindet.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Die geſammte ungariſche Preſſe

beklagt in überſchwänglicher Weiſe den bevorſtehenden Tod
Ludwig Koſſuth's. Das Kabinet, genöthigt, der Strömung der
öffentlichen Meinung Rechnung zu tragen, will mit einer Ab-
ordnung der äußerſten Linken verhandeln, auf welche Art eine
Nationaltrauer angeordnet werden könne, ohne die Krone zu
verletzen.

Jtalien. Der Senat hat mit 186 gegen 16 Stimmen
das neue Militär-Strafprozeßgeſetzbuch angenommen.

Der Kriegsminiſter Mocenni erklärte in der Deputirten
kammer, eine öſterreichiſche Firma habe ein Angebot auf die
Lieferung von Gewehren für die italieniſche Armee mit kurzer
Lieferungszeit gemacht; er habe das Angebot jedoch nicht be
antwortet und nehme es auch ohne Zuſtimmung des Parla
ments nicht an; er werde niemals etwas zum Nachtheile der
hen Arbeiter und der internationalen Arbeit unter
nehmen.

Der Geburtstag des Königs wurde im ganzen
Lande feſtlich begangen. Der König hielt eine glänzende Pa-
rade ab und wurde lebhaft begrüßt.

Die Polizei arretirte fünf Freunde Vincenzoni's, des
verhafteten Anarchiſten. Der Wachslichthändler Petracca er
kannte Vincenzoni und einen ſeiner Freunde als diejenigen Per
ſonen, welche ihm die Bombe übergeben hatten. Man behauptet,
daß die Quäſtur nunmehr alle Fäden des Attentats in der
Hand habe.

England. Bezüglich der geſtrigen Abſtimmung über den
Antrag Labouchère im Unterhaus, welcher mit zwei Stimmen
Mehrheit angenommen wurde, meint „Daily News“, die
wenn auch kleine Majorität gegen die Regierung ſei ein be

Ausdruck der öffentlichen Meinung. Dieſelbe werde
Regierung nicht ſchaden und nur die Bewegung gegen

das Oberhaus beleben. Die „Times“ erklärt, durch die
geſtrige Abſtimmung ſei die Kombination vernichtet, welche allein
die Regierung hätte halten können. Durch einen einzigen Tag
ſe die Stellung der Regierung derart erſchüttert worden, daß

ie demnächſtige Auflöſung unvermeidlich ſei.

z



„Morningpoſt“ bemerkt, daß das Votum weitere
Niederlagen in Ausſicht ſtellt, und daß die Exiſtenz des Kabinets
Roſeberry kurz und ſchwierig ſein werde. „Standard“ ſagt,
die Regierung iſt abgeſchwächt, das iſt kein gefährlicher Unfall,
aber ein Symptom von ſchlechter Bedeutung.

Jnfolge der Niederlage, welche die Regierung durch die
Annahme des Amendements Labouchère's erlitten hat, gilt die
Lage des Kabinets als äußerſt kritiſch. Heute ſoll ein
Kabinetsrath abgehalten werden, um über die Nothwendigkeit
8 berathen, im Unterhauſe die Vertrauensfrage zu ſtellen.

ie verlautet, iſt die Regierung bemüht, Roſeberry's Er
klärungen im Oberhauſe durch private Verſicherungen abzu-
ſchwächen auch wird die Regierung heute im Parlamente eine
Erklärung n Amendements Labonchères abgeben.

Rußlaund. Wie die „Pol. Korreſp.“ aus Petersburg
meldet, hat die ruſſiſche Regierung die Pforte davon verſtän
digt, daß die freiwillig- ſchwarze Kreuzerflotte im Früh
1500 Soldaten nach Sachalin und 2000 derſelben von Wladi-
woſtok nach Odeſſa befördern und hierbei die Dardanellen
paſſiren werde. Die Pforte ertheilt hierzu ihre Genehmigung.

Frankreich. Die Franzoſen ſind etwas verſchnupft über
ihre ruſſiſchen Freunde, die ihnen in der letzten Zeit kühler denn
je gegenübergetreten ſind. Um jedem Zuſtand der W
über das Verhältniß zwiſchen Frankreich und Rußland ein
Ende zu machen, hört man, eine Gruppe von Deputirten werde
nach den Oſterferien von der Regierung Aufklärungen darüber
verlangen, ob irgend etwas mit Rußland unterzeichnet ſei, oder
ob man nur einem Austauſch von Höflichkeiten gegenüberſtehe. Die
Jndiskretionen von Kopenhagen, die Verſtimmung Rußlands
wegen der W Zollerhöhungen auf Getreide, der Ab-
ſchluß des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages, alles dies ſeien
Thatſachen, die Aufklärungen über die wahre Natur der entente
franco rasse den Franzoſen erforderlich machen. Der Miniſter
präſident Caſimir Périer wird nach Einbringung dieſer Jnter
pellation Uebergang zur Tagesordnung beantragen.

Türkei. Die Nachricht von einem Abkommen zwiſchen
Rußland und der Türkei bei eventuell eintretenden wichtigen
Ereigniſſen in Serbien, wird ganz entſchieden dementirt.

Braſilien. Nach Meldungen aus Rio de Janeiro haben
ſich die Aufſtändiſchen auf Gnade und Ungnade ergeben.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag arbeitet in dieſer Woche mit Dampfkraft.

Nachdem er die zweite Berathung des deutſchruſſiſchen Han
delsvertrages am Dienstag glücklich zurückgelegt machte er ſich
geſtern an die Erledigung von 18 kleineren Etats, die er in
vier Stunden hinter brachte. Zu einer en Scheidung
der Geiſter führte die Debatte über das Kaiſer WilhelmDenk-
mal, für das der Budgetausſchuß 4 Millionen ſtatt der gefor-
derten 8 Millionen bewilligt hatte; die Konſervativen hatten
ſich zu dieſer Herabſetzung im Intereſſe einer möglichſt einſtim
migen Beſchlußfaſſung verſtanden. Herr Richter machte aber
ſeine Zuſtimmung ſelbſt zu dieſer um die
Hälfte verminderten Summe von der Bedingung abhängig,
daß die Regierung die KnrW Erklärung abgebe, keine weitere
Forderung in dieſer Angelegenheit zu erheben und keine Zu
ſchüſſe aus der kaiſerlichen Schatulle oder aus Lotterieeinkünften
zu dem Denkmale anzunehmen. Die Sozialdemokratie, die zu

er ganzen Forderung einen grundſätzlich ablehnenden Stand-
punkt einninnnt, hatte zu ihrem Sprecher unglücklicherweiſe
Herrn Sin ger auserſehen, alſo jenen Herrn, der „von allen

»Geiſtern, die verneinen“, der Mehrheit gerade in rein natio-
nalen Fragen am meiſten verhaßt ſein mußte. Herr Singer
e denn auch dein aus warmen patriotiſchen Herzen ſtammen-

en Mehrheitsbeſchluſſe ſein kaltes Nein zwar mit aller Ruhe
entgegen, aber doch auch mit jenem I und mit Behagen zur Schau
getragenem Gefühlsmangel der ehrlich empfindende Herzen am
meiſten verletzt. Als er meinte, ſeine Parteifreunde würden
das Geld für dieſes Denkmal nicht bewilligen, und wenn das
Land in Geld ſchwämme, da keine Pflicht der Dankbarkeit gegen
Kaiſer Wilhelm I. beſtehe, machte ſich die Entrüſtung der Mehr-
heit in lauten Pfui-Rufen Luft, die keine Rüge fanden.
Dr. Lieber bemerkte mit großem nachhaltigem Ernſte, die Kluft,
die das Haus von ſeiner äußerſten Linken trenne, werde immer
tiefer. Das Andenken des Kaiſers Wilhelm I. ſtehe ihm viel
zu hoch, und er habe viel zu viel Achtung gegen die Reichs
verfaſſung und gegen ſeine eigenen Gefühle, als daß r Singer
einer Antwort würdigen könne. Die Sozialdemokraten ant-
worteten mit Lachen und Lärmen und Herr Bebel ſtimmt Herrn
Singer zu, indem er ſeine Partei ausdrücklich als eine anti-
nationale und antimonarchiſtiſche be-
zeichnet, und betont, daß ſie gerade dem KaiſerWilhelm I., der das Sojzialiſtengeſetz gechaffen, niemals ein

Denkmal bewilligen würden. Unter großem Beifall des Hauſes
wies ſodann noch Herr Liebermann von Sonnenberg darauf
hin, das ſich bei dem ungehörigen Austoben der Sozialdemo-
kraten gegen alle im Hauſe geſprochenen patriotiſchen Worte die
drei Mitglieder der goldenen Jnternationale, die die Sozial-
demokratie beſitze, ſich am meiſten bemerkbar gemacht hätten,
worauf ſich der Wurm erheblich krümmte.

71. Sitzung vom 14. März 1894.
Die zweite Berathung des Etats wird beim Etat der Zölle und

Verbrauchsſteuern fortgeſetzt.
Die Einnahmen aus den Zöllen und der Tabaksſteuer werden

debattelos genehmigt. Bei dem Etat der Zuckerſteuer, 70 600 000
Einnahme, ſchlägt die Kommiſſion Erhöhung des Etatsanſatzes um
5 Millionen vor.

Abg Paaſche (nl.) beantragt, die Zuckerſteuer mit 72 Mill.
anzuſetzen. Sein Antrag entſpreche den Berechnungen der Regierung
ſelbſt in Bezug auf den vorausſichtlichen Zuckerverbrauch.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Nach den Erfahrungen
beim Poſtetat will ich keinen Verſuch machen, den Beſchluß der Kom
miſſion umzuſtoßen. Die Möglichkeit. daß der Umſchlag von
75 600 000 G erreicht werde, will ich zugeben. Aber es iſt nicht angebracht, den höchſtmöglichen Betrag in Simghme zu ſtellen. Durch

die Höhenverauſchlagungen im Etat iſt die Frage der Koſtendeckung
der Militärvorlage und der Deckung des Defizits nicht gelöſt, ſondern
nur verſchoben.

Abg. Richter Durch die Kommiſſionsbeſchlüſſe iſt der Schleier
von der Finanzlage genommen und man ſieht jetzt klar, daß es neuer
Steuern nicht bedarf. Es ſteht feſt, daß wir nach den Abſtrichen
in den Ausgaben und nach der höheren Veranlagung entſchiedener
Einnahmen, bei der Poſt, den Reichseiſenbahnen und hier, eine Er
höhung der Matrikularbeiträge, wie ſie im Etat enthalten iſt, nicht
haben werden. Dabei ſind noch verſchiedentliche vorausſichtliche
Mehr- Einnahmen gar nicht von uns in Anſatz gebracht, ſo bei der
Salzſteuer. Der Konſum an Zucker wird ſich in dieſem Jahre
vorausſichtlich heben, nachdem dies auch ſchon hinſichtlich der
Produktion thatſächlich der Fall iſt.

r v. Kardorff (Rp.): W weiß nicht, warum Herr
Richter ſich ſoviel Mühe giebt, eine zu erweiſen.
könnte doch einfach ſagen, er will die Matrikularbeiträge herabſetzen;
denn die Vermehrung der Zuckerproduktion bringt keine Mehrein
nahmen, wenn nicht die Konſumtion zunimmt, und das iſt durchaus

werde.

nicht der Fall. Die ganze Erhöhung der Zuckerſteuer hat nur den
Zweck, unſere Finanzlage falſch darzuſtellen.

Abg. Richter (fr. Volksp.) bemerkt, daß 75 600 000 auf-
kommen, können habe ja der Staatsſekretär ſelber zugeben müſſen.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert, daß das mög
opte daß man aber für den Etat doch ſichere Grundlagen haben
müſſe.

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen.
Bei dem Etat der Branntweinſteuer empfiehlt Abg. Schön-

lank (fr.) eine Reſolution, wonach der Reichskanzler erſucht werden
ſolle, bei Neubemeſſung der den einzelnen Brennereien zu gewähren-
den Contingente an zu 50 c. zu verſteuernden Branntwein ein de
daillirtes Verzeichniß der Brennereien, welche ein Contingent von
mehr als 200 Hektoliter haben, vorzulegen. Zweck ſeines Antrages
ſei es endlich einmal genau zu erfahren, wer denn die Stipendiaten

der Liebesgaben ſeien. JStaatsſekretär Graf Poſadowsky glaubt dem Hauſe einen
Gefallen zu thun, wenn er auf die Frage der Liebesgabe nicht ein
gehe. (Beifall rechts.) Es genüge, darauf hinzuweiſen, daß, wenn
die Brennerei noch mehr belaſtet werde, dadurch der für viele Ge-
meinden und Gegenden ganz unentbehrliche Kartoffelbau gefährdet

Eine Liſte der Brennereien beſtehe ſchon und ſolle bis auf
die Gegenwart fortgeführt werden. Der Antragſteller wolle aber
keinen Adreßkalender, ſondern eine Proſkriptionsliſte der Brenner.
Auf den Antrag würden die verbündeten Regierungen nicht eingehen
(Lebhafter Beifall rechts).

Die Reſolution wird abgelehnt.
Der Etat der Reichsſtempelabgaben wird ohne Debatte genehmigt.
Es folgt der Reſt vom Etat des Reichsamts des Innern die

Forderung für das Kaiſer Wilhelm Denkmal. Die Kommiſſion be
antragt die Bewilligung der geforderten erſten Nate von 1 100 000
jedoch unter Feſtlegung der Geſammtſumme auf 4000 000

Referent Graf Limburg-Stirum Die Kommiſſion ſei der
Anſicht, daß mit 4 Millionen wohl ein dem Andenken des Kaiſers
entſprechendes Denkmal herzuſtellen ſei und daß, wenn die Regierung
nicht derſelben Anſicht ſei, ſie ſich von Neuem an den Reichstag zu
wenden habe, ehe ſie Aufwendungen für das Denkmal mache.

Abg. Frhr. v. St um m (Rp.) bemerkt, daß nach Anſicht ſeiner
Freunde 4 Mill. für dieſen Zweck nicht genügten. Wenn ſie ſich
trotzdem dem Beſchluß der Kommiſſion fügten, ſo geſchehe dies, weil
ſie keine nnnütze Demonſtration machen wollten. Sollten ſich aber
die Konſtellationen ändern ſo würden ſie den heutigen Beſchluß
nicht als für alle Zeiten bindend anſehen können.

Abg. Singer (S.zD.) Wir werden ſowohl gegen die Vorlage,
als auch gegen Den eſchluß der Kommiſſion ſtimmen. Bei derheutigen whulhſchafinhen Lage kann an eine ſolche Ausgabe nicht

edacht werden. Die Errichtung des Denkmals iſt unter den heutigen
mſtänden weder nothwendig, noch unaufſchiebbar.

Abg. Richter erklärt Namens ſeiner Partei und der ſüddeut-
ſchen Volkspartei: Die Geldbewilligung hat ſich der Reichstag vor
behalten. Demgemäß würden wir die Geldbewilligung nur unter
2 Bedingungen ausſprechen: daß uns nicht mehr als 4 Mill. abver
langt werden und daß uns der ſummariſche Anſchlag auf Baſis der
4 Mill. vorgelegt wird, damit wir innerlich überzeugt würden, daß
mit den 4- Mill. ein vollſtändig ausreichendes Denkmal hergeſtellt
wird. Wir müſſen das zumal verlangen Angeſichts der Ausführungen
des Herrn v. Stumm; dieſe Ausführungen laſſen tiefer blicken, als
nur in dus Innere des Herrn v. Stumm (Sehr richtig!) Wir ver
langen den ſummariſchen Anſchlag auch deshalb, damit nicht etwa
Nachforderungen erfolgen und wohl gar auf andere Weiſe, durch
Privatlotterien, gedeckt werden.

Staatsſekretär von Boetticher iſt heute noch nicht in der
W eine endgültige Erklärung darüber abzugeben, ob der Bundes
rath dem heute zu faſſenden Beſchluſſe des Reichstags zuſtimmen
werde. Er glaube aber kaum, daß er das nicht thun werde, denn
dieſer Beſchluß würde ſich ja auf dem Boden des Beſchluſſes des
Reichstages von 1890 bewegen. Wenn der Bundesrath zu der
Ueberzeugung komme, daß mit den 4 Millionen ein dem geſegneten
Andenken des Kaiſers Wilhelm entſprechendes Denkmal hergeſtellt
werden könne, ſo werde man unberzüglich daran gehen. Gewinne
er dieſe Ueberzeugung nicht, ſo würde er mit anderen Vorſchlägen
kommen. Die vom Abg. Richter geſtellte Bedingung widerſpreche
dem früheren Beſchluſſe des Haufes, welches ſich keine Mitwirkung
bei Ausführung des Denkmals, ſondern nur noch die Geldbewilligung
vorbehalten. Was die Einwände des Herrn Singer anbelange, ſo
glaube er, daß ohne zwingende Nothwendigkeit die Errichtung dieſes
Denkmals nicht hinausgeſchoben werden ſollte. So arm ſei das
Deutſche Reich nicht, daß es nicht eine Dankesſchuld an den Gründer
des Reiches ſollte abtragen wollen.

Abg. v. Manteuffel (dk.) erklärt ſich Namens ſeiner Freunde
für den Antrag der Kommiſſion, obgleich ſeine Freunde es lieber
geſehen hätten, daß eine höhere Summe bewilligt worden wäre. Mit
Herrn Singer könne man nicht über ſeine Gefühle für den ver
ewigten Kaiſer ſtreiten. Auf der rechten Seite des Hauſes werde
aber einhellig die Nothwendigkeit empfunden die Gefühle des
Dankes zu bezeugen für den verewigten Kaiſer.

Abg. Singer (Soz.): Das mögen Sie dann auf Jhre Koſten
thun. Für uns iſt allerdings die wirthſchaftliche Lage nur ein
Nebenmoment; wir ſtimmen grundſätzlich gegen das Denkmal und
würden es auch thun, wenn wir im Gelde ſchwämmen. (GBeifall bei
den Sozialdemokraten.)

Abg. v. Bennigſen: Das Denkmal für den erſten Kaiſer zu
errichten iſt eine Pflicht der Dankbarkeit der Nation. Wenn die
Sozialdemokraten ſich dieſer Pflicht jetzt grundſätzlich entziehen, ſo
iſt das eine offene Erklärung der Stellung welche ſie der Monarchie
gegenüber einnehmen. Es iſt ſehr wünſchenswerth, dieſe Stellung-
nahme zu erfahren. (Zuruf links Die iſt ſehr alt)) Aber wenn
Sie glauben, daß Sie dabei die Millionen Der Arbeiter hinter ſich
haben, ſo befinden Sie ſich im Jrtthüm. (Große Unruhe bei den
Sozialdemokraten.)

Abg. Lieber (Ctr.): Jch kann nur meine Befriedigung
darüber ausdrücken, daß täglich klarer wird, welche tiefe Kluft das
übrige Haus von der äußerſten Linken ſcheidet. (Lachen bei den
Sozialdemokraten.) Es wird das immer mehr dazu beitragen, weite
Kreiſe des Volkes vor dem Einfluß der Herren ſicher zu ſtellen.
(Lachen links Zuruf Ausnahmegeſetz Aber wir können das tiefe
Bedauern nicht unterdrücken, daß das Andenken des Kaiſers Wilhelm I.
Anlaß gegeben hat, daß im deutſchen Reichstag ſolche Dinge vor-
gebracht wurden. (Zuruf der Sozialdemokraten Wir haben nicht
angefangen Wir ſtreiten mit den Herren nicht, wir legen uns Be-
Wgrrurs auf und legen nur Beſchränkung ein gegen die geäußerten
lnſichten. Das Centrum hat ſeine Stellung zu dieſer Frage ſchon

in der Kommiſſion einſtimmig ſchriftlich kundgegeben wir werden
für die 4 Millionen ſtimmen und nehmen von der Erklärung des
Herrn v. Boetticher Akt, da ein Mehreres namens des Bundesrathes
nicht wohl erklärt werden konnte.

Abg. Frhr. von Manteuffel (Ek.) bemerkt, National ſeien
die Worte des Abgeordneten Singer nicht geweſen, ſondern interna-
tional. (Beifall.) Was er geſagt habe, werde im Volke verſtanden
werden. Ehrerbietig gegen unſeren z Kaiſer war es nicht!

Abg. Bebel (Soz.) erwidert, die Vorredner befänden ſich in
ganz auffälliger Selbſttäuſchung, wenn ſie glaubten, die antimonar-
chiſche Geſinnung der Sozialdemokratie trete erſt heute zu Tage.
Solle denn die Sozialdemokratie demjenigen, der über das deutſche
Volk zwölf Jahre Sojzialiſtengeſetz verhängte, ein Denkmal ſetzen
(Große Unruhe und Pfurrufe rechts.

bg. Lieber mann von Sonnenburg ruft den So-
zialdemokraten zp die Jmponderabilien der Volksſeele kennten ſie
in dieſem Falle jedenfalls nichl. Es ſei bezeichnend für die
Richtung, in welcher ſich die Sozialdemokratie bewege, daß diejenigen,
welche vorhin Herrn Singer am meiſten Bravo geſchrieen, jüdiſcher
Abſtammung ſeien.

Der Beſchluß der Kommiſſion wird angenommen.
Sodann wird über den n Aviſo Falke nochmals

abgeſtimmt mit 157 gegen 126 Stimmen wird derſelbe abgelehnt.
Damit iſt der Etat der Marine r
Es folgen die reſtirenden Kapitel des Etats des Reichsſchatzamtes,

welche ebenfalls ohne Debatte genehmigt werden.

darauf hin, daß das neue Reichsbankgeſetz 8/
Etat des Bankweſens weiſt Abg. Graf Mirbach

Millionen wenigerfür die Reichskaſſe ergeben hat in den letzten beiden Jahren, als da

dem Zuſtand, den er und ſeine Freunde herbeiführen wollten; die
Aktionäte heiten ſt 6i/, diesmal 7/, v. H. Dividende erhalten.

Abg. Ham macher (nl.) regt wieder einmal an, vaß die Banfden Beſtand ihres Geldvorrathes in Gold und Silber publiziren

mee die Bank brauche eine ſolche Veröffentlichung nicht zu ſcheuen,
taatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt, daß die Silber

Beim

kommiſſion das auch angeregt habe; es ſchweben aber noch Er
wägungen darüber.

Der Banketat wird geyehmigt.
Es folgt die dritte Leſung des Geſetzentwurfs betreffend Auf

hebung des Jdentitätsnachweiſes. Ein Antrag Bennigſen und Gen,
(Kompromißantrag der beiden konſervativen Parteien, der National-
liberalen, der freiſinnigen Vereinigung und des Centrums) ſchlägt
folgende Aenderung der in zweiter Leſung gefaßten Beſchlüſſe vor:Die Verwendung der Einfuhrſcheine (bei der Ausfuhr von Weizen,

Roggen, Hafer, Hülſenfrüchten, Gerſte, Raps und Rübſaat) als Zoll-
quiktungen für die Einfuhr auch anderer Waaren ſoll nicht generell
als zuläſſig erklärt werden, vielmehr ſoll es in einem neuen Abſatz
zu Ziffer 4 heißen:

Der Bundesrath wird Vorſchriften erlaſſen, durch welche dieſe
Verwendung der Einfuhrſcheine unter den von ihm feſtzuſetzenden
Bedingungen geſtattet wird.

Ferner beantragen v. PuttkamerPlauth und Genoſſen,
durch Reſolution die Regierung zu der Erwägung aufzufordern, nicht
entweder die gemiſchten Privattranſitläger von Getreide, welche zu
überwiegend ſpekulativen Zwecken dienen, ſowie bei den Erxport-
müllereien gewährten Zollerleichterungen ganz oder theilweiſe aufzu
heben, oder der denſelben gewährte Zollkredit zu beſchränken ſei.

Haußmann (ſüdd. Vp.) beantragt, daß ſowohl für
JdentitätsNachweis wie für die Staffeltarife die Aufhebung am
1. h erfolgt. Andernfalls machen uns die oſtpreußiſchen Mühlen
Konkurrenz und ſolche Wirkung der einſeitigen Aufhebung des
Jdentitäts Nachweiſes. würde die gegenwärtige Handelspolitik nur
diskreditiren. Prinzipiell halte ich die Aufhebung des JdentitätsNach
weiſes überhaupt für ſchädlich, weil man damit eine Prämienwirth
ſchaft mit unüberſehbaren Wirkungen auf das ganze wirthſchaftliche
Leben einführt.

Staatsſekretär von Bötticher antwortet, die Aufhebung der
Staffeltarife werde unter allen Umſtänden am 1. Auguſt erfolgen,
vielleicht aber noch früher. Was die erwähnten Aeußerungen des

r r betreffe, ſo könnten doch nicht Aeußerungen in die
ebatte gezogen werden, die nur durch die Preſſe bekannt geworden

ſeien und außerhalb des Hauſes gar ſein ſollen.
Abg. Graf Schwerin (Ek.) iſt der Anſicht, daß die Vorlage

weder mit den Staffeltarifen noch mit dem Handelsvertrag in Ver
bindung gebracht werden dürfe und an ſich anzunehmen ſei.

Abg. von Puttkamer-Plauth (E.) bemerkt, die preußiſche
Regierung ſei in der Frage der Staffeltarife nur einem Druck der
Reichsregierung gewichen.

Staatsſekretär von Bötticher weiſt demgegenüber auf das
Gutachten des Landeseiſenbahnraths hin, dem ſich die Staatsregierung
angeſchloſſen habe.

Abg. Graf Limburg-Stirum S betont dagegen den
peinlichen Eindruck, den es gemacht habe, daß die preußiſche Regie
rung urſprünglich zur Aufhebung nicht geneigt war, ſpäter aber nach
gab. Dieſer Eindruck werde noch verſchärft dadurch, daß ſie jetzt
auch bezüglich des Termins nicht feſt bleibe. ß

Staatsſekretair v. Böttich er erwidert, daß die Frage des
Termins noch &r nicht entſchieden ſei.

Bei der Spezialberathung beantragen die Abgg. v.
Bennigſen und Gen. (ntl.), die in der zweiten Leſung be
ſchloſſene Beſtimmung, wegen der Verwendung der Einfuhrſcheine
durch folgende Beſtimmung zu erſetzen; der Bundesrath wird Vor
ſchriften erlaſſen, durch welche die Verwendung der Einfuhrſcheine
nach Maßgabe ihres Zollwerthes auch zur Bezeichnung von Zollge
fälken für andere als die in den Ziffern 1 und 3. genannten Wagten
unter den von ihm feſtzuſetzenden Bedingungen geſtattet wird.

Dieſer Antrag wird angenommen. Als Anfangstermin wird
der 1. Mai endgültig feſtgeſetzt.

Schließlich wird auch folgende Reſolution von Putt kamer-
Plauth (k.) und Gen. angenommen, „den Reichskanzler zu erſuchen,
in Erwägung zu nehmen; ob nicht entweder die gemiſchten Privat
tranſitlager von den in Nr. 9 des Zolltarifs (Getreide 2c.) ohne amt
lichen Mitverſchluß, welche überwiegend ſpekulativen Zwecken zum
Schaden der Jnlandspreiſe dienen, ſowie die auf Grund des Geſetzes
vom 27. Juni 1882 den Jnhabern von Mühlen bei der Ausfuhr
ihrer r gewährte Zollerleichterung ganz oder theilweiſe aufzu
heben ſind, oder der in beiden Fällen mit der Begünſtigung ver
bundene Zollkredit zu beſchränken iſt.“

r 12 Uhr dritte Etatberathung.
Schluß 6 Uhr.

D

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

36. Sitzung vom 14. März 1894, 11 Uhr.
(Fortſetzung aus der geſtrigen Abend-Nummer.)

Geheimrath Freund beſtreitet, daß die Kommiſſion ſich in
einer Zwangslage befunden habe. Die Anträge der Abgg. Kirſch
Jmwalle in der Kommiſſion hätten eine ſachliche Bedeutung nicht ge
habt. Die Regierung könne die Abgg. SchmidtWarburg und Kirſch
nicht als die berufenen Vertreter des Deutſchthums in unſerer Ge
ſetzgebung anerkennen. Es handle ſich hier gar nicht um ein neues
Geſetz, ſondern um die Einarbeitung neuer Beſtimmungen in ein be
ſtehendes Geſetz, man mußte ſich alſo der Ausdrucksweiſe des letzteren
bedienen.

Abg. v. Puttkamer-Ohlau (konſ.): Bei den Anträgen Kirſch
handelte es ſich nur um Kleinigkeiten ohne jede materielle Bedeutung.
Die Kommiſſion hat ſich eingehend damit beſchäftigt, iſt aber faſt ein
ſtimmig zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Anträge keine Ver
beſſerung enthalten. Bezüglich des Geltungsbereiches des Geſetzes wurde
in der Kommiſſion beantragt, die Worte „Herzogthum Schleſien“ durch
„vormaliges Herzogthum Schleſten“ zu erſetzen, das würde aber un
zutreffend ſein. An den Provinziallandtag brauchte das Geſetz, auch
wenn es geändert würde, nicht mehr zuigehen. Alle Anträge
betrafen nur Kleinigkeiten, mit denen wir unſere Zeit nicht ver
ſchwenden ſollten.

Abg. Jmwalle (C.): Das Beſtreben nach einer reinen deut
ſchen Sprache in der Geſetzgebung iſt anzuerkennen, aber in dieſem
gg nicht. Jch habe in der Kommiſſion die Anträge des Herrn

irſch nur geſtellt, um ſie zur Erörterung zu bringen, habe mich aber
überzeugt, daß ſie unbegründet waren, und habe ſie theilweiſe zurück
gezogen. Die anderen wurden einſtimmig genehmigt.Es folgen Berathungen über einzelne Ketilkonen, die, wie

die Beſchwerde eines im Dienſte verunglückten Eiſenbahnarbeiters, de
Regierung zur Berückſichtigung überwieſen werden. Eine Bittſchrift
der Gemeinde Gaarden verlange die Heranziehung der Militärkantine
zur Gemeindeſteuer. Der Regierungsvertreter iſt der Anſccht, daß
durch die Berückſichtigung dieſer Petition das noch nicht in Kraft ge
tretene Kommunalſteuergeſetz einer Abänderung benöthigt ſein würd.
Aus dieſem Grunde bittet er um Ablehnung der Bittſchrift. De
Bittſchrift wird jedoch der Regierung zur Berückſichtigung über
wieſen.

Die Bittſchrift der Stadt Berlin um theilweiſe Rückzahlun
ihrer Leiſtungen zum Polizeikoſtengeſetze wird durch Uebergang zur
Tagesordnung erledigt. Gleichzeitig ſpricht das Haus die Erwartung
aus die Staatsregierung werde baldmöglichſt die Regelung
Nachtwachtdienſtes in Angriff nehmen. ſtütEine Bittſchrift, welche die Wiederverlegung des Hauptgef
nach Neuſtadt a. d. Doſſe bezweckt, wird der Staatsregierung zu

Berückſichtigung überwieſen.
Donnerstag 11 Uhr Zweite Berathung des Sekundärbahr

geſetzes.
Schluß 3 Uhr.
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3. Ziehnug der 3. Klaſſe 190. Königl. Preuß Lotterie
vom 34. März 1824, Bermittags.Nun die ber 155 Mark nd ver verreffenden
in Poeremtheſe beigeſtge.

be Sewähr.)
3 95 168 87 465 527 31 80 638 970 1004 393 424 791 98

223 231 6200 336 87 444 u Di6 651 61 709 843 9614 7060 261
422,621 706 842 94 8035 162 308 89 455 91 612 607 24 42 41 864
9021 [20 110 49 89 478 657 765 873 897

1410, 50 62 317 450 41 658 747 86 11152 91 279 98 854 824 937
038 152 224 432 514 601 99 4070 611 6 [50 753 849 [2 910

87, 11036 244 48 62 577 711 71 941 (300 15451 937 18448 65
662 95 656 78 722 1290 1827 17005 14 188 2414 93 351 40 17, 856 15007
242 72 3411 403 24 94 52) 32 59 808 937 93 19614 77 605 974

2002 73 97 347 96 440 586 900 1013 835 228 52 906 22071 121
256, 309 37 503 712 972 23031 66 83 21 86 385 187 633 820 55 24323
46,612 729 74 926 28 60 68 25101 251 511 606 931. 26090 [1590
156 37177, 623 1200) 66 696 24 64 810 970 75 272509 319 420 506 77
25 685 87 12901 926. 2032 64 111 35 203 18 23 331 81 462 682 955
29038 192 252 829 465 534 652 59 61 835

89041 54 87 107. 268 327 864 69 937 31057 83 (200] 121 62
249 55 49,562, 360 72 911 32080 222 [200] 399 114 623 43 67 727
34 801 68 83119 316 46 57 75 524 91 727 981 3 1007 107 306 453
555, 309 62 63 [300] 93 745 49 98 823 42 951 3555 97 606 29 953
47,53, „36197 56 88 711 815 59 37028 61 202 50 379 517 67 707
802 82 87 38269 314 52 522 29 39 85 602 22 99 705 85 870 309057
218 448 503 695 [200] 863 961

49435 583 [500] 601 796 21 32 41015 45 81 185 487 565 908 48
23 42115 [200] 33 230 350 474 556 76 95 685 801 49 42017 7 435
60 611 4184 44011 96 157 70 271 95 312 76 54 461 635 859 32 68
438 69 77 105 15 76 20 72 40 61 71 563 913 73 49010 I82 286
580 650 794 894 (200] 47051 127 202 I 404 92 751 480972 101 243
393 464 652 56 7.5 77 49071 135 218 448 63 65

50 32 315 451 70 519 66 616 21 51057 60 203 3417 561 858 52193
286 12090] 427, 36 525 603 49 703 13 965 538074 111 69 210 30 351
432 647 85 844 5409. 179 515 25 54 »21 913 55114 39) 203 56 45
39 742 56141 3.7 456 61 581 900 570314 285 325 48 7.4 6 58005
30 90 123 209 93 661 705 57 909 599,0 174 579 500 674

390 632 49 52 79 838 68 61035 90 1814 u 210 42 523
628 7.5 835 72 88 979 62068 73 130 36 376 91 95 649 794 893 97
291 3352 602 707 42 857 65 82 64098 129 35 241 353 72 644 715
66 898 65172 232 356 65 611 13 36 768 70 829 6030 83 135
55.430 67 616 39 788 891 67100 43 553 242 76 437 709 855 958 8369
548 85 601 85 768 1200] 835 69359 442 535 975 740 67

70002, 297 277, 79 404 98 54 59 767 941 71 71363 70 412 566
663 757 848. 57 9 982 72045 57 159 73 457 535 705 591 95 900 7504
23 54 378 5659 648 892 41 74171 511 28 47 531 67 607 848 73 945
75980 84 559 786 532 62 906 62 262 4 43 88 308 528 755 89 9
77226 40 305 27 417 506 605 [300] 57 749 68 955 75919 (200)] 163
621 70 [300] 939 79196 317 88 411 63 74 5350 626 48 72 94 723

80002 116 27 430 530 648 90 881 81046 127 74 387 95 638 53
74 844 10 000] 52e073 755 833142 227 443 5.0 23 -7 29 31 9184047 178 453 65 696 703 57 9834 85039 858 195 496 58 690 8 95
829 56115 229 69 450 594 694 705 833 57217 41 324 4 646 85102
217 62 93 429 530 48 863 916 859028 79 167 207 320 120)] 647

00 23 32 321 59 401 547 60 890 942 91031 77 127 302 883 429
567 791 839 937 42 84 92076 79 175 251 318 659 711 95 [200 938 52
23367 89 1500] 99 648 807 980 914058 69 75 150 81 274 322 497 761
960 95155 60 835 96167 73 94 578 619 710 801 63 914 97 156 287 305
491 609 26 63 67 652 84 717 821 48 981 98292 338 47 43 76 127 58 687
821 907 99028 189 94 319 672 841 994

19008 198 251 745 91 818 101070 154 (200] 61819 82 480 752
102201 5 68. 95 106 66 900 17 97 958 70 921 61 r I
s 635 727, 10490 I 318 493 939 69 102037 230 vo
e36 63 832 36 1500 26 3: 9 166 81 3 94e e gen s e57 405 71 743. 76 901 38 111035 121 42 20
615 63 77 57 11209 115 200 301 411 o 70 770 815 318
20 83 115174 75 98 260 960 857 925 30 67 114183 250 562 120 718

3. Ziehung der 3. Klaſſe 190. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 14. März 1894, Nachmittags.

nur die Gewimie über 155 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
104 229 349 56 718 68 878 1093 96 192 233 36 59 300 15 68 32

91 446 575 909 94 632 722 33 853 97 2058 174 90 97 255 331 541
3001 54 82 277 371 412 22 591 646 71 757 55 4054 378 503 82 [300
889 95 5142 266 75 79 325 439 77 529 683 724 801 94 6101 317
82 93 414 552 619 [200] 702 11 85 832 53 964 [500] 82 7398 546 710
79 86 819 56 8030 88 371 432 91 576 617 741 859 937 84 9000 153
79 253 1501 84 321 430 49 59 [300] 597 724 26 28

10118 375 109 30 526 614 32 42 711 926
80 51 1 314 25 400 57 585 795 800 953 1307 103 (2001, 6 87 293
399 1200] 600 66 532 14 98 407 629 33 761 875 985 15031 179 23)
88 412 52 98 557 97 720 84 94 823 49 57 914 16030 190 341 554 8528
965 1704 172 239 383 1290] 4.8 542 67 673 90 795 917 51 18140
228 49 322 92 421 26 528 660 730 36 810 32 41 54 62 983 98 19076
226 [3) 567 609 [300] 45 730 60 870 945

u 360 424 570 678 [200] 721 40 854 929 55

36209 391 425 709 95 (300] 840 3055 111 68 201 323 90 523 93 744
46 35085 732 46 96 884 940 3068 I81 320 412 86 525 716

40942 842 951 41217 411 21 94 545 814 912 4014 40 155 361
68 11800 511 929 66 13081 120 96 322 82 451 509 44 99 686 720 44
248 44152 275 494 642 717 23 802 4 27 56 966 79 45362 506 10 07
90 852 967 46006 88 367 99 595 6314 41 44 62 739 8.6 [200)] 86 89
47033 156 62 321 93 420 644 751 67 820 9357 48112 250 320 86 775

o 49010 41 284 340 436 93 616 30 45 90 653 63 [200] 775 93

29026 82 135 99 206 19 427 560 682 918 25 51074 174 200 93
339 590 723 98 917 35 62 52143 236 82 378 530 65 624 759 820 90
53033 134 265 391 579 771 853 72 54087 254 509 50 82 620
817 907 55045 101 276 579 636 651 921 56076 106 215 31 44 424
564 616 87 97 786 947 57067 108 215 29 32 459 708 70 952 7 [4500
58155 234 46 65 75 439 653 83 876 990 [200] 59029 142 301 439 91
642 91 735 84 869 932

60139 61 28 438 44 542 687 855 83 952 61009 322 6214 30 77 92
62021 9 116 406 515 81 611 916 [500] 485 63027 (300) 03 I58 450
755 63 200] 805 960 65 64061 233 634 712 808 929 650 2 162 140
61 659 64 794 890 95 66 01 89 100 282 651 72 734 41 806 915 40
1200) 91 67002 141 202 25 53 336 461 556 731 878 917 68143 71
456 540 75 635 782 94 245 49 98 69131 591 717 22 964

79006 12 163 228 311 26 672 811 910 7110 90 241 74 405 73
648 8 741 879 910 58 72435 52 71 513 75 757 87 73972 234 38
439 554 79 624 40 794 74178 232 [300] 367 496 529 668 757 875
75228 93 330 410 85 508 85 680 747 846 49 58 946 7600 168 249
59,77 492 650 [200 59 76 77026 33 (200) 52 314 470 697 791 56 57
942 43 78193 275 332 40 67 620 55 768 7908 115 6 2.7 697 758 948

20148 257 [200] 59 93 464 71 520 95 666 983 854009 2.8 79 101
15 27 857 96. 582060 241 392 496 505 43 92 936 [200] 42 88 83157
356 425 39 53 60 548 [200] 785 84411 669 55040 1214 59 464 91 95
839 620 9 838 944 63 72 862814 696 18 49 720 94 87057 194 245
75 g. 821 75 86 88227 575 94 89067 232 94 362 462 540 74 640

29203 499 573 667 886 993 91132 335 80 549 734 9200) 189 214
64 80 89 327 459 506 14 702 33 78 90 813 49 65 987 93100 34 46 265
474 809 974 94038 61 72 4 205 314 584 602 65 873 958 1290
35123 16 23 389 432 69 732 78 96001 313 47 534 64 647 816 962
27279 323 42 463 82 6609 816 95 957 98058 51 81 531 753 84 913 22
99044 219 29 318 469 663 75 714 97 95 (200)

100092 108 290 316 91 518 628 723 46 76 78 843 [200] 986 89
101004 64 251 300 4113 63 67 545 679 906 17 [15000) 59 162163 217
587 889 946 103056 244 488 611 95 760 64 75 896 1601067 75 88 196
260 595 682 882 [200] 105148 83 113 39 332 88 497 694 756 859

71 516
103 7 F

500] 80 440
78 937 129007 81 162 266o

51 181030 1600] 106 260 848 49 402

C 15000) 929 13262 i 28 44 635
x 5,122 66 337 502 732 852 92 134043 8355 509 30 719 66 915 132066 307 429 98 645 664 801 7 24 914 61

18s207 71 312 501, 52 68 629 768. 187120 329 (200 410 22 615 714
158029 86 103 21 26 808 12 452 753 59 70 13v108 78 912 66 74 80
492 571 73 663 701

140985 L [300] 214 309 880 631 754 858 900 (200) 141019 43
137 57 259 423 63. 63 839 14227 1 89 398 42 31 51 565 721 14227
420 5578,6 067 62 50 [200 507 922 70 144085 182 229 313 50 407
591 663 42 852 145092 566 474 657 513 78 82 146153 278 96 119505 52 653, 893 11703 41 241 334 439 45 577 616 2 63 12001 888
148 25 374 491 506 35 54 809 916 149206 310 30 36 37 69 697 98
881 910 20 600

1560076 52 397 414 522 99 634 319 965 151153 252 314 520 59
74 602 944 85. 152231 357 88 612 65. 153401 5591 677 799 813 46
i 154908 518 19 71 751 884 948 155 99 893 91 96 586 (1800]629 71 729 933 156021 226 64 433 35 73 95 8506 989 167049 255
76. 90,393 481 611 702 871 96 933 158016 37 56 391 414 851 15906
151 561 340 97 468 524 814 922

160004 206 26 39 332 46 70 73 461 8 11 738 64 883 940 50 161197
211 31 [299] 59 85 560 453 535 72 601 4 39 925 162167 200 25 91
383 s 529 689 745 833 1640935 226 647 770 72 74 819 16410i 14
375 496 585 85, 619 75 772 926 [590] 41 78 95 195006 387 691 785
958 6604 159 254 449 0 572 635 43 48 720 801 84 167030 85145 63 251 65 460 83 765 833 84 941 168-79 508 698 757 821
169941 118 445 526 86 611 75 704 818 61 46 66 72

170145 697 171031 131 274 83 300 451 605 26 727 48 17274 95
145 9 331 35 662 173107 33. 91 416 [20)] 34 515 83 17416.5 300 84
513 69 1200] 732 60 951 8 175002 309 7.7 583 903 7 45 176000
3.5 50 II 311 45 503 818 963 91 177025 62 76 [500] 81 180 221 81
514481 82 584 871 901 38 (209] 178171 87 200 307 92 567 615 19
42 76 1200] 9. 9 179023 588 921 47
„„„8031 53 735 78 840 02 181157 215 28 74 319 23 510 64 697
130, 96 310 425 3 536 96 650 94 1300) 742 57 805 85 955
183484 517 72 897 25 913 18106 77 238 645 18 154 282 91 447
94 550 6 77 185550 [1500] v67 910 33 187003 4 128 78 216 32
1 43 1300 44 73 419 25 600 895 928 185053 220 667 811 32 995
189416 845 918

0049 16 208 22 43 381 477 94 95 589 837 995 191271 522 4
657, 63 797, 597 I 17 51 5 417 509 648 760 817 l 65193079 106 437 640 41 996 194039 [200] 130 203 62 314 66 454
514 978 195005 94 106 57, 265 322 417 67 [200) 510 97 856 196032
200 87 322 423 55 609 83 716 941 56 197005 171 51 363 70 565 685
714 27 80 954 19-041 113 363 401 29 542 61 69 612 701 65 77 921
80 98 1.9022 136 75 86 290 396 446 729

290137 74 91 201 335 438 62 512 93 742 47 956 20061 232 35
39 72 343 541 738 861 73 76 294001 23 98 251 77 99 915443 515 84
663 73 89 761 86. 20001 [390 78 79 122 220 333 413 2474 579 608
531 404014 211 19 49 91 629 765. 290041 69 228 325 48 691 1209]
769 8) 852 [500] 918 [200 20091 185 216 463 51 735 87 872 207281
81 350 531 67 1209, 795 994 49525) 395 511 63 292 105 353 67

876
210713 56 62 76 887 21109063 205 25 377 ([500] 466 669 708 848

923 97 (200] 2123145 551 74 606 26 57 917 33 213144 392 471 602
935 214011 165 218 68 413 [200) 74 75 94 60 66 736 836 956 215104
246 374 85 491 610 65 81 216394 519 81 791 93 217078 253 366
490 567 07 30 723 262 901 6 87 218316 39 59 74 447 537 685 795
948 2419076 128 66 219 40 95 314 79 588 718 801 86 91 903 41 [200)] 51

220999 226 338 40) 81 516 606 859 2111 79 478 595 692 785
856 910 62 e 474 514 644 [300] 48 942 2233055 131 257 4358 790 996 97 4260 99 938 475 682 639 793 97 9453 425098 163
205 73 363 490 664

e V O S
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57 r 828 108219 368 623 713 1009338 541 [200] 73 657
85 e 5116004 451 464 571 689 111076 110 23 87 317 56t [200] 93 736

79 845 63 112157 453 71 892 11:33299 684 85 845 938 51 1 14063
150 95 509 24 759 857 [20 968 1153021 104 8 53 272 303 474 545
701 12 982 116110 262 317 566 898 974 117183 207 11 94 751 813
98 118004 128 87 228 512 73 8300 43 93 119005 34 139 262 391 37
546 686 756 76

126024 87 145 363 558 831 947 12126 409 647 786 812 47
122001 92 107 276 333 64 70 412 709 123579 633 896 994 [200]
124112 435 530 654 56 734 125032 281 543 51 618 49 722 61 825
94 126161 389 450 679 97 [200] 817

11111 99 523 91 623673 904
130102 53 65 393 597 578 83 91 606 74 837 131028 57 159 234

425 410 13200 178 3365 60 405 519 75 708 69 95 995 133241 396
428 83 91 693 20 754 807 1341 4717 27 821 135 86 *441 90 1360653
263 443 889 974 137023 54 0 411 555 688 813 930 138058 334 560
651 52 74 867 139979 1/9 507 10 91 v656 767 72 936

140139 351 59 405 656 80 8 746 88 91 835 50 925 54 141102
317 23 929 142002 42 83 253 30 v5 86 432 -41. 943 143008 23
247 693 1442,4 75 381 495 535 83 612 810 16 62 145260 65 93
347 1200] 45) 711 146134 336 669 [200 82 821 37 924 86 147014

e 378 403 80 544 652 758 826 944 148515 967 149009
79

150144 233 69 393 410 56 62 151070 152 212 24 385 516 75 621
883 93 152248 [200] 33 63 83 627 737 860 66 911 43 59 15300t 34
121268 3335 43 76 976 v51 757 922 37 151232 405 520 85 96 778
953 1559. 2 11497 277 531 35 77 744 828 914 15605 184 533 607
27 7391300] 45 911 157048 94 396 30 74 531 663 701 809 20 943
15081 1 197 35 519 44 200 48 625 760 891 20 78 952 153013
34 179 224 555 639 7983 00 840 935

160121 63 64 357 449 536 32 69 21 811 92 161112 21 65 1200]
75 366 47 736 925 162050 51 95 162 254 393 29 52 1200] 85 437
650 16.3017 2365 81 329 1200] 416 695 59 822 919 164068 139 304
34 445 165051 232 370 6354 84 59 911 166217 56 352 433 87 646
783 937 16712 2098 381 481 775 846 61928 168987 183 (300] 225[200]

r 330 405 553 724 40 811 925 169137 248 323 417 67 69 607
30 5170103 21 353 410 17 13 89 528 989 17 1067 79 147 420 516 715
43 87 594 172952 132 84 259 32 2 567 660 17 82 5 727 28 35 57
174051 64 451 711 852 55 925 92 174288 100 539 619 707 11 13
546 63 999 175049 122 561 66 748 7 817 176003 77 79 159 237 362
431 607 99 836 64 90 177501 688 178941 61 446 602 63 834 179066
96 220 300 442 86 89 658 811

180070 73 76, 307 455 842 81 94 181438 65 547 660 772 877
182213 25 461 574 798 183336 55 419 65 8.1 134074 197 13 34 51
233 318 37 455 654 767 886 98 185924 104 302 402 627 792 186107
37 550 686 727 75 56 187118 79) 39; 429 551 6,8 732 63 85 905
47 n 397 421 511 623 [200] 87 159026 116 72 397 440 [200] 550

199903 54 113 228 326 80 89 420 830 922 191012 44 84 386 570
652 905 2 836 192069 293 98 515 53 1503 39 49 165 574 704 35 851
948 194050 211 1200] 20 30391 411 741920 943 195045 249
67 69 456 608 775 571 195177 59 214 119950)324 95 433 37 7165 90
97 885 935 197077 80 95 101 23 43 48 453 695 733 814 93 919
198014 191 245 98 394 8 586 5209 92 814 981 199159 (500] 89
1200] 332 505 29 [500] 69 761 65 829 15 24 42

200102 7 75 210 26 429 523 672 735 992 201086 118 21 359 406
29 33 620 764 920 81 20429 336 741 91 943 203025 177 84 331
430 513 881 [3 0] 204023 127 296 325 75 531 32 791 205017 246
98 580 603 728 957 76 2006002 141 57 72 295 334 50 91 92 491 [200
895 993 207103 41 63 214 29 330 96 417 70 537 766 74 808 917
29844 215 55 337 38 39 93 529 38 605 729 74 349 58 906 2u99213

00) 26 99 310 1300] 471 521 31 342 [300 44 51 [4- 000) 944
210339 457 6533 211017 58 119 515 672 855 95 14 212124 71

250 53 611 72 740 61 909 815 213047 162 81 87 1500] 204 17 311 67
456 15 768 973 21 1038 139 248 55 321 88 506 83 92 651 711 215095
102 223 334 65 402 12 624 772 357 987 219017 4 85 296 81 306 62
405 48 604 43 713 931 217076 133 76 243 306 11 649 709 26 993
er 93 331 46 370 502 5 656 [300] 888 957 219125 30 323 655
851 91346 2209047 118 60 202 506 21 819 71 916 2212014 342 90 88 714 33

61 222006 65 206 52 733 84 97 223166 384 569 94 611 768 79 906
196043 49 131 87 260 66 331 553 66 99 608 85 891

Gerichtszeitung.
22 Halle a. S., 14. i (Schwurgericht.) Nach Aus-fall der für geſtern angeſetzten Sache gegen die Wittwe Luiſe Grimm

geb. Merker und die unverehelichte Marie Gaue, beide aus Halle,
wegen Verbrechen wider das keimende Leben, wurde heute verhandelt
n den Bergmann Karl Grießner aus Hettſtedt, 26. Januar irre Aug. Werth Halle a,

ebendafelbſt geboren, wegen verſuchten Mordes.
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Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichts Direktor
Dr. Wyszomirski, Vorſitzender, Landgerichtsrath Dr. Weiß-
bein und Aſſeſſor Henning, Beiſitzer. Die Staatsanwaltſchaft
vertrat Herr Staatsanwalt Günther Den Angeklagten vertheidigte
Herr Rechtsanwalt Glim m. Als Geſchworene wurden ausgelooſt
die Herren: Rittergutspächter Wilh. BeylingBündorf, Ober-

S. Kaufmann Rich.
mann- Halle a. S., Gutsbeſitzer Rob. Ohme Wieſenenag,

Mühlenbefltzer Alex. Wöp ke Trotha, Zimmermeiſter und Stadt
rath Dönitz Halle a. S., Cigarrenfabrikant Max Schimpf-
Deliſch, Rentier Anton Barth-Helfta, Holzhändler Paul
Lüttig- a. S., Rentier Bruno Gröbel-Eisleben, Pen
ſionär Jo
Moſit Halle a. S.

Der Angeklagte, der bisher noch unbeſtraft iſt, wird beſchuldigt, in
Großdörner am 3. Oktober 1893 den Entſchluß, einen Menſchen vor
fätzlich und mit Ueberlegung zu tödten, durch Handlungen bethätigt
zu haben, welche den Anfang der Ausführung dieſes beabſichtigten
aber nicht zur Vollendung gekommenen Verbrechens enthalten, indem
er am genannten Tage dem von ihm herrührenden unehelichen Kinde
der Emma Nagel mittels eines Gummihütchens Phosphrſäure bei
brachte und es damit zu ktödten verſuchte. Er hatte ſeit Herbſt mit
der ledigen Anna Nagel, die jedoch ſchon Mutter eines außerehelichen
Kindes war, ein Liebesverhältniß unterhalten, das ebenfalls nicht
ohne Folgen geblieben war. Da er meinte, daß er für dieſes ſein
Kind Alimente zahlen müſſe, hielt er an dem Mädchen feſt und be
abſichtigte es zu heirathen. Sein Vater aber war. entſchieden da
gegen, da er der Meinung war, ſein Sohn müſſe erſt ſeine Militär
angelegenheit abwarten. Am 12. Aug. zog er zuſammen mit der Nagel
zu dem Bergarbeiter Genocha, nachdem er bei den Eltern der N. gewohnt
hatte. Am 17. Auguſt kam Letztere mit einem Knaben nieder. Das
Zuſammenleben der unverheiratheten Leute konnte der Gemeindevor
ſteher in Rückſicht auf die Gefährdung der Moral und öffentlichen

rdnung nicht dulden und ließ die Anordnung ergehen, daß hierin
eine Aenderung eintreten müſſe. Wegen dieſer ihm gemachten
Schwierigkeiten beſchloß Grießner ins Schlafhaus der Bergleute zu

ziehen. Am 3. Oktober ſaß er beim Eſſen, während das Kind in der
iege lag und deſſen Mutter den Flur ſcheuerte. Der kleine Junge

wurde unruhig und zur Beſchwichtigung reichte der Angeklagte ihm
ein Gummihiichen, das mit einem Korken verſtopft war. Als das
Kind dann ruhig wurde, ſpielte ſein Vater mit ihm und legte das
Gummihütchen aufs Kopfkiſſen. Jn dem Augenblicke trat die Mutter
ins Zimmer und ihr fiel es auf, daß G. mit dem Knaben
freundlich war, während er ſich ſonſt als kein ſehr liebevoller Vater
gezeigt hatte. Sie nahm das Kleine aus dem Wagen und
bemerkte einen ſtarken Geruch nach Phosphor oder wie ſie ſelbſt
ſagte nach Schwefelhölzern. „Das Kind riecht ja nach lauter
Schwefel, Karl, ich glaube, Du willſt den Jungen vergiften“ ſagte
ſie zu ihrem Liebhaber, worauf dieſer antwortete: „Du biſt wohl
verrückt.“ Die Zunge des Kindes war zur Hälfte feuerroth, aus
dem einen Mundwinkel rieſelte eine rothe Flüſſigkeit, eine rothe
flüſſige Maſſe befand ſich auch am Gummihütchen.' Die Mutter riß
das Letztere auf und ſagte „da iſt ja Schwefel dran“, worauf der
Angeklagte ihr das Hütchen abverlangte mit den Worten „weiſ' mal
her, wo iſt denn was dran?“ Das Mädchen nahm das Kind in
den Mantel und ging zu ihrer im ſelben Hauſe wohnenden Shweſter,
die ebenſo wie eine andere Hausbewohnerin nebſt ihrer Tochter einen
ganz intenſiven Schwefelgeruch bemerkten. Auf Anrathen
diefer Frau ſtillte die Mutter das Kind, nachdem ſie ihm
die rothe Farbe vom Munde abgewiſcht hatte, aber dieſes
verweigerte zuerſt ganz und gar, trank dann nur ein paar Züge.
Gegen 5 Uhr Nachmitttags ging die Nagel zum Arzte, ſetzte ihn von
dem Vorgang in Kenntniß, aber der Doktor konnte an dem Kinde
weder etwas riechen noch irgendwelche Merkmale, die auf eine
Phosphorvergiftung hinwieſen, wahrnehmen. Nach dieſem Vorfall
trennten ſich die Brautleute, G. zog zu ſeinen Eltern nach Hettſtedt
und bekümmerte ſich um das Mädchen nicht wieder. Der Vorfall
kam zur Kenntniß der Behörde, welche die weiteren Schritte veranlaßte,
worauf G. nach Halle in Unterſuchung genommen wurde wegen ver

ſuchten Giftmordes, da man annahm, daß er die rothe ſchmierige
Maſſe dem Kinde abſichtlich beigebracht habe, um es los zu werden.
Irgend welchen Schaden hat daſſelbe nicht genommen, es hat auch
nicht einmal Spuren von Unwohlſein gezeigt. Der Angeklagte
beſtritt das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen. Das
Gummihütchen iſt ſeit der Affaire ſelbſt nicht aufgefunden
worden, den Kork, der in demſelben geſteckt, hat der vereidigte
Chemiker, Herr Dr. D. hierſelbſt, aufs Genaueſte unterſucht, aber
nichts Verdächtiges gefunden, nur Zucker, Cerealien und eine kleine
Menge Zink war ſichtbar; letzteres rührte wahrſcheinlich vom Ange
klagten her, der in einem Schieferbruch arbeitete. Da, wie ſchon er
wähnt, der Hauptgegenſtand, das Gummihütchen, fehlte, ſchien ſeiner
Meinung nach nicht ausgeſchloſſen, daß ſogenannte Friktionsſtreich-
hölzer (beſtehend aus Schwefelantimon, Gummi und Farbſtoff,
während die gewöhnlichen Phosphorſtreichhölzer noch chlorſaures Kali
enthalten) im vorliegenden Falle zur Verwendung gekommen ſein
können. Dieſer Anſicht war auch der Sachverſtändige, Herr Kreisphyſikus
Dr. R., nach deſſen Meinung der Angeklagte dem Kinde den Phosphor
wahrſcheinlich direkt in den Mund gebracht hat. Da der Phosphor-
gehalt in dieſen Frictionsſtreichhölzern nur ein ganz minimaler iſt,
iſt es erklärlich, daß das Kind keinen Schaden genommen hat;
immerhin aber genügen Spuren von Phosphor, um einen intenſiven
Geruch hervorzubringen. All dieſe Angaben in Bezug auf das bei-
gebrachte Gift waren jedoch nur Vermuthungen, als feſtſtehend war
nur das anzuſehen, was die Mutter des Kindes ſelbſt angab. Und
dieſe Angaben bezogen ſich nur auf den Geruch und die röthliche
Farbe. Ganz klar war ſomit die Sache nicht, aber immerhin waren
die Belaſtungsmomente nicht genügend, um die Ueberzeugung von
der Schuld des Angeklagten zu gewinnen. Dieſer Anſicht waren
auch die Geſchworenen, indem ſie die Schuldfrage verneinten. Es
mußte daraufhin die Freiſprechung des Angeklagten erfolgen. Der-
ſeloe wurde auch fofort aus der Haft, in der er ſich ſeit dem Oltober
befunden, entlaſſen.

S S —„Zs

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

H. Merfeburg, 14. März. Heute wurde hierſelbſt mit der
Einjährig Freiwilligen Prüfung begonnen. Es
nahmen an derſelben 11 Prüflinge theil, von denen 4 die Prüfung
b tanden. Die grung der Prüfung findet am nächſten Sonn-
abend, der Schluß heute über acht Tage ſtatt.

c Querfurt, 14. März. Einen ſchnellen Tod hatte heute
Vormittag die Ehefran des Maurers Wilhem Kayſer zu Thaldorf.
Als dieſelbe bei einem dortigen Neubau mit Waſſertragen beſchäftigt
war, fiel ihr eine Rolle Dachpappe von ca. einem Centner ſo auf den
Kopf, daß ſie auf der Stelle getödtet wurde. Die bedauerns-
werthe Mutter hinterläßt vier unerzogene Kinder. Der Landrath
unſeres Kreiſes beſtimmt in Gemäßheit der Regierungsverordnung vom
28. März 1852, daß bis zum 10. April d. J. ſämmtliche Obſt-
bäume von Raupen und Raupenneſtern gereinigt ſein
müſſen. Wer es unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis 30 beſtraft.

Vor einigen Tagen verſuchten Die be in einem an der Geiſtpro-
menade ſtehenden Karuſſelwagen einzubrechen, wurden aber durch den
im Wagen ſchlafenden Gehülfen verſcheucht. Man vermuthet, es
ſeien dieſelben Diebe geweſen, die in letzter Zeit hier verſchiedene
Diebſtähle auszuführen verſuchten. Am 4. April d. J. wird Her
ded iger Stöcker aus Berlin in Freiburg a. d. U.
predigen.

Weißenfels, 14. März. Das ſoeben ausgegebene Oſter-
programm unſeres Progymnaſiums, dem als wiſſenſchaft

Gröss

Deck
Settfedern-

Aaus.

tes Special-Etablissement
am Plabtze.

bett, Unterbett und 2 Kissen
aus prima Inletstoſff und reichlich gefüllt

zusammen 12 MarkK.

Bettfedern, Daunen, fert. Bezüge.
Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen,

HAILILE a. S.
Rathskeller-Neubau.

[10483

s. Huckewitz Halle a. S., Fabrikant Bernhard
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licher Theil eine Abhandlung des e Dr. Neumann über
die „Entſtehung und die geäenwärtige edeutung des neugriechiſchen
Volkes igegeben iſt, konſtatirt in ſeinen Schulnachrichten

Rückgang der Frequenz der Anſtalt. Sie beträgt 117 Schüler
egen 121 im Vorjahr); die dreiklaſſige Vorſchule iſt von
Schülern beſucht (gegen 52 i. J. 1893). Von den Schülern

1 157 evangeliſche, 1 Katholik, 4 Juden, 123 Einheimiſche.
Auwärtige, 13 Ausländer. 8 Schüler verlaſſen jetzt die Anſtalt

mit einem Zeugniß der Reife für die Oberſekunda einer Vollanſtalt.
Ueber die Zukunft der Anſtalt iſt noch kein entſcheidender Beſchluß
gefaßt. Vor dem 1. April 1895 kann mit der Verwandlung in eine
andere Anſtalt nicht begonnen werden.

u Trotha, 14. März. Der Voranſchlag zum Gemeinde
haushalt für das Rechnungsjahr 1894/95 ſchließt in Einnahme
und mit 114 149 c. ab gegen 31 328 im Vorjahre.
Dieſe Höhe iſt dadurch verurſacht, daß die Gemeinde ein einziges
großes Darlehen aufnimmt, um die verſchiedenen kleineren Anleihen
vortheilhaft abzuſtoßen. Auch die außerordentlichen Ausgaben für
Waſſerleitungszwecke (13000 für Straßen-
pflaſterung 10000 wirken darauf ein. Nichtsdeſtoweniger
findet eine Erhöhung der Gemeindeſteuer nicht ſtatt, dieſelbe beträgt
vielmehr wie bisher 110 der Stagts-, Grund, Gebäude und
Einkommenſteuer, ſowie 55 der Gewerbeſteuer (Geſammtſteuer
betrag 26 924 A). Die öffentlichen Abgaben ermäßigen ſich viel
mehr inſofern noch, daß die Kreisſteuer, welche bisher neben
den Gemeindeſteuern noch beſonders erhoben wurde, vom 1. April
ab auf die Gemeindekaſſe übernommen wird, ohne daß dadurch eine
Erhöhung der Gemeindeſteuer nothwendig wird. Jm Haushalts-
plane erſcheint zum 1. Male ein Poſten für das Klingelbeutel
tragen in der Kirche, denn die Gemeinde-Vertretung hat den alten

7

Am Freitag, den 16 März, Vormittags 11 Uhr findet im „Fürſtenhof“ r

zu Magdeburg, Kaiſerſtraße, eine e
e Wersammkung,

des Runcdles der Lancdwirthe
I ſtatt.

Tagesorel zSesorduung:
1. e W vom Provinzial Vorſitzenden Herrn von Ielldorſſe

S Zingſt.t 2. Allgemeine Bundes Angelegenheiten. e3. Vortrag: „Der Bund der Landwirthe und die Handelsverträge.“ e
S Referent: Herr Reichstagsabgeordneter Von PIötz- Döllingen.

Correferent: Herr Dr. SuchslIand- Berlin.
S Zu vorſtehender Verſammlung werden hiermit die Herren Mitglieder aus Halle
h und dem Saalkreis ergebenſt eingeladen mit der Bitte um recht zahlreiches Erſcheinen.
Zum Eintritt legitimirt die Mitgliedskarte, oder auch die letzte Nummer unſeres Bundes

Weg Mitglieder können Landwirthe oder Freunde der Landwirthſchaft als Gäſte ein
J führen.

S

Der Bezirks Vorſitzende
für Halle und den Saalkreis. S

B. RehſCeld.
[10494

n v e e

Bund der Andwir

Gebrauch, daß der Klingelbeutel der Reihe nach von den Hausbeſitzern
etragen wird, als nicht mehr gut durchführbar kürzlich t und
oll der Klingelbeutelträger von der Gemeinde beſoldet werden. er

erſcheint im Etai das von i der Gemeinde
zur m r zu nur 2 i pCt.
von

bei dem hieſigen
diebſtahl ausgeführt.

ſtehenden Geſellen, der am folgenden nicht
Arbeit erſchien.

orgen

B. Eisleben, 14. a Die Hinderniſſe, welche dem Betrieb
der Pumpſtation am Flegelsberge bei Wansleben ſich entgegen
geſtellt haben, ſind auch in der Berichtswoche vom 7. bis 13. d. M.
noch nicht beſeitigt worden. Von einer Abnahme des Salzigen
See s durch Maſchinenarbeit kann alſo noch immer keine Rede ſein.

Dagegen hat fich wieder unterirdiſcher Abfluß in ziem-
Der See nahm im Laufe der

faſt 5 em ab. Für die einzelnen Tage wurden folgende Zahlen er
lich bedeutender Weiſe gezeigt.

mittelt: 7. 5 mm Abnahme, 8. Stillſtand, 9. und 10. je
11. 10 mm Abnahme, 12. 13 mm Abn. und 13. 10 mm Abr
Der Süße See ſtieg unter dem Einfluß der meiſt regneriſchen

März je 3 mm
und am 11. 2 mw. An den übrigen r hatte er Stillſtand.

ſch. Berginſpektion
ſtiegen die Waſſer, dem Verhalten des Salzigen Sees entſprechend,

Witterung um 11 mm. Er wuchs am 7., 8. und 9.

Auf den Schächten der I. gewer

mee

S

8

t

2 2

2
u

Verzinſung bewilligte Darlehen
000 Der Haushaltsplan liegt gegenwärtig im Schulzen

amte öffentlich aus.
e. Zörbig, 13. März. In der vergangenen Nacht itdurde

ürſtenbindermeiſter K. ein frecher Einbruch s
Der oder die Diebe erbrachen einen Schrank,

in dem mehrere Hundert Mark, die kurz zuvor vereinnahmt worden
waren, aufbewahrt wurden, und raubten dieſelben. Der
des Diebſtahls lenkt ſich auf einen bei dem genannten Meiſter in Arbeit

wissenschaſtliche Ausbildung.

Spiegelbild unserer gesammten Litteraturbewegung enthült.

Nähere Auskunft durch

recht bedeutend. Auf Ottoſchacht III ſtanden dieſelben heute
Morgen 6 Uhr auf 90 m Länge unterhalb der Ottoſchächter Sohle
im Flachen. Die Waſſer find mithin gegen den Stand vom 6. Mär
wieder 66 m flach aufgegangen.

h. Leipzig, 14. März. Heute Vormittag in der 10. Stunde
hat ſich auf dem hieſigen Dresdner Uebergangsbahnhofe ein erheblicher

Eiſenba zugetragen. Als dort ein von Eilenburgkommender Güterzug eine ſog engliſche Weiche paſſirte, wurden auf
bisher noch nicht ermittelte Weiſe die Güterwagen von der Maſchine
abgeriſſen. Hierbei iſt der Puffertheil des beſchädigten Tenders vor
den erſten Wagen zu liegen gekommen, der Wagen lief auf ein
falſches Gleis und ſchlug auf dieſem um, worauf die nächſten Wagen
auf ihn gefahren, durch einander gefallen und theilweiſe zertrümmert
worden ſind. Verletzungen des Fahrperſonals ſind nicht zu bellagen.

6 Sondershauſen, 14. März. Die beiden hieſigen Staats
anſtalten Gymnaſium und Realſchule veröffentlichen ſoeben
ihr diesjähriges Oſterprogramm. Außer den üblichen Nachrichten aus
der Schulchronik enthalten beide Schriften wiſſenſchaftliche Beilagen,
die des Gymnaſtums: L'emploi des temps dans la Chronvique des
Dues de Normandie (Première Partio) vom Oberlehrer Dr. Fröcht
ling das Realſchulprogramm enthält: Der Spruchdichter Boppe.
Verſuch einer kritiſchen Ausgabe ſeiner von Dr. phil.
Georg Tolle. Das Gymnafium hat im Laufe des verfl. Schul-
jahr s 10 Abiturienten, die Realſchule 3 Abiturienten und 18 Schüler
mit der Berechtigung zum Freiwilligendienſt entlaſſen

m. Coburg, 14. März. Se. Mafeſtät der Kaiſer trifft am
18. April Nachmittags hier ein und bleibt bis 20. April.

als Beihülfe

Verdacht

wieder zur

oche

5 mm Abn.,
Abn.

Wprauen-Incdustrie- Uncddä
Kunstgew. Schule.

alle a. S., Geiststrasse 42.
Unterrichtsfächer in: Hand- und Maschinennihen, sowie alle Kunst-

handarbeiten; Wäschezuschneiden, Musterzeichnen; Kleiderschnitt und An-
fertigung. Deutsch. Litteratur. Zeichnen, Malen. Für auswärtige

Schülerinnen Pension. [10491Beginn der Curseo den 3. April. Auskunft und Prospekte durch die
Vorsteherin E. A. Kiehling.

e

Amthor'

e

e
c

sche höhere jlandeſssehmie

zu Gera (Reuss), 45. Schuljahr. [10073
1. Röhere Handelsschunle mit Vorklasse (Quarta), Berech-

tigung zum ein jähr.-Freiwilligen Militärdienst. Schulbesuch
2. MHandelsakademie für rein fach-

Ueber Schulanfang Unterkunft ete.

Die Direktion
I--4 Jahre, je nach Vorbildung.

Näheres durch die Prospekte.

Das Magazin für Litteratur
ist die einzige Iitterarische Wochenschrift Deutsehblands, die ein richtiges

Das Magazin
ür Litteratur fördert vor Allem die zeitgenössische Production
derer, die wirklich berufen sind, litterarische Werthe zu prägen. Aber auch das
Iitterar historische Interesso wird durch vornehme sachgemässe
ICrritiic aus dor Feder streng kritisch geschulter MAlitarbeiter angeregt. Ferner
tinden „Bildende Künste“ und „Musik“, beute kaum mehr trennbar von
der Litteraturbewegung, eingehend kritische Betrachtung.

Schliesslich werden Wissenschaſtliche und socialpolitisehe Be-
strebungen bedentsamer Art von Fachmännern gemeinverständlich und interessant
behandelt.

Preis 4 I. vierteljährlich. Durch alle Buchhandlungen und durch die
Post (Zeitungs-Katalog No. 3589) zu beziehen. [7387

Probe- Nummern gratis und franco durch den Verlag des Magazin
rür Litteratur“, Berlin SW., Friedrichstr. 207.

Perethtigtr Kandw. Schule Marienberg zu Helmſtedt.
(Herzogthum Brauuſchweig.)

Beginn des Sommerſemeſters Dienstag, den 3. April, des Winter-
ſemeſters Dienstag, den 16. Ottober. Jahresfrequenz 325 Schüler. Kleine
Klaſſen, weil Parallelabtheilung. A. Landwirthſchafteſchule (VI. I. eine
fremde Sprache (Franzüiſch); Berechtigung zum einjährigen Militärdienſt.
B. Landwirthſchaftliche Fachſchnie (Klaſſe 3--1) mit je halbjährigem Kurſus

Direktor Hr. Kremp.

rn e e zStaatlieh genehmigte Unterrichts- An
Cür das

s i al

v Dr. M. Krause
10146)

Privatstunden in allen Füchern. Pension.

Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgart.

e e Du. G h Schubert ealargeschiehte er de PaielN t wit h ges Menschen Reich
h

h

III. Abteilung:

91 Tafeln
mit 850 farbigen

Abbildungen

II. Abteilung:
Das

Pflanzenreich.

54 Takeln

mit 650 farbigen
Abbildungen

Besondere Vorzüge dieser Naturgeschlchte sind die naturgetreuen
farbigen IIlustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit.

Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
Sede Buchhandlung ist im Stande das Werk zur Ansicht vorzulegen.

Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

t vervor
Einjährig-Freiwilligen-Examen,

sowie für alle Klassen höhrrer Lehranstalten

ün Falle a. S., V Heinrichstrasse 14.
Prograut me.

e

eiltung

42 Tafeln
mit 683 farbigen

Abbildungen.

e rd W

r n
z

W

Körpers,

10 Tafeln mit 100
Apbiidangen,

Unübertroffenes naturgesehfehtltehes Werk für Sohule und Familfe,

Bauſtellen
in beliebiger Größe an vier ausgebauten
Straßen hat abzugeben (10177

Franz Finger, Königſtraße 6.

Das gewerkſchaftliche Terrain des
vormals „Salzigen Sees“, welches im
Herbſt 1893 mittelſt Dampfpflug rajolt
wurde, nämlich 13 ha 86 ar 25 qm bei
Amsdorf-Wansleben, ſowie 7 ha 54 ar
48 qm bei Aſeleben-Rollsdorf, ſoll im
Wege des Meiſtgebots auf 3 Erntejahrein Patyellen von je 25,53 ar oder 1 Mor

gen, eventl. auch in ungetrennten Plan
ſtücken unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet wer
W und wird Termin hierzu für erſteres
au

Dienstag, den 20. März d
Nachmittags 2 Uhr

im Gaſthofe „Zum Hecht“ in Amsdory,
ſowie für letzteres auf

Mittwoch, den 21. März d. J.,
Nachmittags 1 Uhr

im Gaſthofe „Deutſcher Kaiſer“ in
Aſeleben anberaumt. [10458

Eisleben, den 13. März 1894.
Die Ober-Berg- und Hütten

Direction.
Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Am 12. April 1894 und ſolgende Tage
Ziehung der

IV. Münsterhbau-Geld- Lotterie
zu Preiburg in Baden:

T 3234 Raar- Gewinne: W [9838
Hauptgewinne: 50 000, 20 000, 10 000 I. u. s. w. ohne jeden Abzug

in Rerlin, Hamburg und Freiburg i. B. zablbar.
Orisinal-Loose à HI., Porto und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pfg.
extra (emptiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschüft

Berlin W., Hötel BovalCarl Heintze, Unter den Linden 3.

Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst
frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden.

Be
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Vorunterſuchung iſt nun der

Beilage zu Nr. 125 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die augrenzenden Staaten. 15. März 1894.

Vermiſchtes.
Der „Schlofer“ von Dorlisheim. Das klingt für den Leſer

etwas geheimnißvoll raffen wir aber unſere etymologiſchen und geo-
graphiſchen Kenntniſſe zuſammen, ſo hellt ſich das Dunkel raſch auf.
„Schlofer“ kommt von dem Worte „ſchlafen“, der bekannten ange
nehmen Thätigkeit reſp. Unthätigkeit, und Dorlisheim iſt ein kleiner
reichsländiſcherr Ort. „Schläfer von Dorlisheim!“ Das v aber
immer noch etwas Rebelhaftes. Nun alſo, der „Schlofer von Dorlis

eim“ iſt ein ehemaliger Schneider, mit Namen Joſt. Beſagter
chneider Zeiht der „Schläfer,“ weil er in magnetiſchen Schlaf ver

ſetzt allen Leuten, welche deshalb zu ihm kamen, ihre Krankheit diag
noſticirte und ihnen das entſprechende Heilmittel angab. Joſt, der
Schlofer von Dorlſe iſt der berühmteſte Mann weit und breit.
Fahre lang waren Hunderte, Tauſende Leidender zu ihm gekommen,
aus ElſaßLothringen, Baden, Pfalz, ja ſelbſt aus Frankreich. War
Jemand ſo krank, daß kein Arzt mehr zu helfen wußte dann fand
ſich gewiß ein Bekannter, der ihn an den „Schlofer“ wies. Und in der
That, der „Schlofer“ hat in zahlloſen Fällen geholfen. So wurde
der Zulauf immer größer ganze Eiſenbahnzüge voll Patienten lang
ten an, in langen Reihen ſtanden ſie vor dem Hauſe und warteten
eduldig, bis die Reihe an ſie kam. Und es kamen Leute aus allen

Ständen, hoch und niedrig, Männer, Frauen und Kinder, Excellkenzen
und Bauern, Studirte und Unſtudirte, Fürſtinnen und Marktfrauen.
Die Audienz verlief alſo Der Schlofer ließ ſich von feiner Nichte
in einen magnetiſchen Schlaf verſetzen in dieſem Zuſtande fragte er
den Patienten aus und ließ ihm durch einen praktiſchen Arzt, welchen
er zum Schutze gegen das Geſetz bei ſich hatte, ein Rezept aufſchrei
ben. Der Kranke brauchte aber gar nicht ſelbſt zu erſcheinen, es ge
nügte, wenn Jemand ein Büſchel Haare oder etwa das Heind des
Kranken mitbrachte. Auch in dieſen Fällen wußte der Schlofer
Rath. Es verſteht ſich, daß die Behörde bald auf dieſes wunder
thätige Treiben aufmerkſam geworden war. Eines ſchönen Tages
raunte man ſich ins Ohr „Der Schlofer iſt ins „prison“
ekommen!“ So war mehrwöchentlicherder Strafkam-

es wirklich. Nach
Prozeß vor

mer in Zabern zur Verhandlung gekommen. Die Anklage lautete
auf Betrug, begangen durch Kurpfuſcherei und auf Sittlich
keitsvergehen. Man ſieht, die Anklagebehörde erblickt in dem Schlofer
nicht gerade einen Heiligen. Der Prozeß hat nun aber in dem

anzen Lande und darüber hinaus eine Aufregung ohne GleichenPeworgeraſen, Und während der Verhandlungstage hat das Städt-

chen Zabern einen Fremdenandrang geſehen wie vielleicht noch nie
mals, ſeit es beſteht. Jſt nun der Schlofer ein Schwindler oder
nicht? Eine Anzahl Belaſtungszeugen, darunter auch der Gouver
neur von Straßburg, Excellenz von Bergmann, behaupten es. Die
vom Gericht vernommenen Sachverſtändigen, Koryphäen der Schul
medizin, ſind derſelben Anſicht, desgleichen, wie ſich von ſelbſt ver
ſteht, der Vertreter der Anklage, der Staatsanwalt. Ganz anders
das Volk und eine Reihe, durch ihren Bildungsgrad glaubwürdiger
Leute. Sie glauben ſteif und feſt an den Schlofer und ſeine Heil-
kraft; ja es hat ein Mann, deſſen Frau vom Schlofer geheilt worden
war, vor Gericht erklärt, ſein erſter Gang ſei zum Schlofer, wenn der
wieder frei ſei. Dieſe Anhänglichkeit des Volkes begreift ſich leicht.
Das Volkrechnet mit Thatſachen, Thatſache iſt, daß Hunderte von Kranken,
welche bei praktiſchen Aerzten, in Kliniken bei berühmten Profeſſoren geweſen
waren, Heilung erſt beim Schlofer gefunden haben. Thatſache iſt
ferner, daß der Schlofer keinen einzigen ſeiner Patienten irgendwie
geſchädigt hat, ſelbſt wenn er ihm nicht half, und daß er keines der
in der Schulmedizin beliebten Gifte angewendet hat, ſondern meiſten-
theils ein harmloſes Syrupwaſſer verſchreiben ließ. Thatſache iſt
ferner, daß der Schloſſer von armen Patienten überhaupt kein
Honorar nahm, ja weit, und breit als Wohlthäter der Armen bekannt
war, wie ſelbſt der Bürgernteiſter ſeines Ortes zugeben mußte. Jn
den Augen des Volkes hatte daher der aus Univerſitätsgelehrten be
ſtehende Kreis von Sachverſtändigen einen ſchweren Stand, und die
Gerichte werden ſich durch eine Verurtheilung des Schlofers auch
nicht gerade populär machen. An eine Verurtheilung wegen Kur
pfuſcherei hat man deshalb auch allgemein lange nicht geglaubt. Wie
das Urtheil definitiv ausfallen wird, bleibt abzuwarken; der
Staatsanwalt hat zwar eine hohe Sirafe beantragt, aber oft
genug iſt der Gerichtshof anderer Meinung geweſen als der Staats

Drahtuachrichten.
Maunheim, 14. März. Wie die „Neue Badiſche

Landeszeitung“ meldet, ändert die Mannheimer Volksbank laut
Beſchluß der Generalverſammlung ihre Firma in „Mann-
heimer Bank“ ab und erhöht demnächſt ihr Aktienkapital.

Breslau, 14. März. Nach der Schleſiſchen Zeitung
bleibt die Verladung oberelbiſcher Kohlen trotz lebhafter Schiſf
fahrt anhaltend ſchwach. Die meiſten Gruben müſſen Feier
en einlegen, um ein weiteres Anwachſen der Beſtände zu
verhüten.

Wien, 14. März. Auf die Einladung zur Sub-
ſtription von 40 Millionen Goldrente ſind insgeſammt 60
Millionen und zwar ausſchließlich ſeitens des Kapitalsanlage
ſuchenden Publikums r net worden.

Wien, 15. März. Der Valuta Ausſchluß beendigte
geſtern ſeine Arbeiten für die Valutaregulirung.

Baſel, 14. März. Die heute ſtattgehabte Generalver
ſammlun er Baſeler Depoſitenbank beſchloß, aus dem
218718 Francs betragenden Reingewinn 6! pCt. Dividende
zu vertheilen.

Rom, 14. März. Wie in Börſenkreiſen verlautet, hat
das Credito Mobiliare ein Arrangement zur Befriedigung ſeiner
Gläubiger getroffen.

London, 14. März. Der morgigen Verſammlung der
Bank von England wird mit großem Jntereſſe entgegengeſehen,
erſtens wegen der Angaben über den Stand der Baringmaſſe,
en wegen der jüngſten n Entlaſſung des Hauptkaſſirers

ay führenden Mißwirthſ t drittens wegen Zuſammen-
anges der letzteren mit der Baringmaſſe, viertens mit Rück
icht auf die erwartete Aeußerung über die allgemein verlangten
Reformen in der Verwaltung der Bank.

Paris, 14. März. Stärkere Realiſationen bei mangeln
den neuen Käufern drückten an der heutigen Börſe faſt allge
mein. Nur öſterreichiſche Bahnen waren feſt, portugieſiſche
Werthe gefragt

Paris, 14. März. Das franzöſiſche Budget für 1895
Figt ein Defizit von 140 Millionen; davon werden 68 durch
Gewinn an der Konverſion, 77 durch neue Steuern, hauptſäch-
lich Wohnungsſteuer, und durch Modifikationen der Eiſenbahn
Garantien gedeckt.

T, Petersburg, 14. März. Die auntlichen Blätter ver
öffentlichen eine Verordnung des Finanzminiſters betreffend die
Eniſſion der von der Regierung garantirten 4/eprozentigen
Obligationen der RjäſanUralEiſenbahn Geſellſchaft auf nomi
nell 28 Millionen Kreditrubel und der 5prozentigen Obliga-
tionen der SüdoſtEiſenbahn Geſellſchaft auf nominell 925 000
Kreditrubel.

London, 14. März. Wollauktion. Preiſe ſtetig.
New-York, 13. März. Die Börſe eröffnete träge, im

ſpäteren Verlaufe trat eine Steigerung der Courſe ein. Schluß
recht feſt. Der Umſatz der Aktien belrug 159 000 Stück. Der
Silbervorrath wird auf 185 000 Unzen geſchätzt.

Weinſtatiſtik und Weinerescenzen 1893.
h Eine überaus intereſſante Statiſtik über die Weincrescenzen im

au von 1884 bis 1893 bietet ein Rundſchreiben des rühm-
v ekannten Hauſes Joh. Bapt. Sturm in Rüdesheim, dem wir
g bende Daten enknehmen. Das Beiſpiel eines vollen
rbſtes bietet das Jahr 1875, in welchem auf 2197,26 ba (201,36 ha

in Rüdesheim, 1993 ha im übrigen Rheingau) zuſammen 83656
galt d. h. 38,07 i pro ha geerntet würden. Darnach ſtellen

die Ergebniſſe der Jahre 1884 big 1893 folgendermaßen

188 27,99 hl Herbſt Qualität ſehr gut
1855 11,10 l faſt mittelgtnittelgut

o 13,42 hl vorzüglichisss Der 3 e1859 2182 über ſehr gutSo 2596 l gut1891 542 I x mittelgrt1892 1208 hl 15 u unt.3 gut1893 18,90 hl n e evorzuglicij.aſt e Durchſchnittsertrag der letzten Jahre pro Jahr und Hektar
alſo 17,87 hl pro ha, d. h. zwiſchen und Herbſt geweſen.m an das Jahr 1893 aubelangt, ſo läßt ſich über ſeine Wein

dieſelben größtentheils von den Hefen abgelaſſen ſind,
nen äſſiges Urtheil dilden. Daſſelbe geht ſeitens des Eingangs
ter de Hauſes dahin, daß, wenn auch einzelne Gewächſe etwas

frühe i gehegten Erwartungen zurückgeblieben ſind, weil ſie zu
dihceg e ſen wurden, doch im Durchſchnitt das Produkt des letzten

ein ganz vorzügliches zu nennen iſt. Ja, es wurden

Volkswirthſchaftlicher Theil.
ſogar in den vorunehmſten Lagen des Rheingaus ſo herrliche
Ausleſen erzielt, wie ſie großartiger noch nicht dage-
weſen ſind. Leider iſt die Quantität nicht groß genug, um ein
Herabgehen der Weinpreiſe zu veranlaſſen, umſoweniger, als es ſeit
1875 keine volle Ernte mehr gegeben hat. Neben dem 1893er werden

Daher die trefflichen 1889er und die hochedlen 1886er und 1884er
eine hervorragende Rolle ſpielen, während von mittleren Sorten die
1890er und 1891er in Betracht kommen.

Marktberichte.
Neiv-York, 13. März. Weizen Anfangs feſt und elwas

ſteigerd auf Deckungen der VBaiſſters dann Regktion auf Verkäufe
und auf allgemeine Liquidalton, darauf wieder ſteigend infolge Ab
nahme der ſichtbaren Weltvorräthe. Schluß ſtetig.

Mais allgemein feſt während des ganzen Vörſenverlaufs auf
Exportkäufe im Weſten.

Chicago, 13. J Weizen Anfangs abgeſchwächt auf
ſchwächere ausländiſche Märkte und große Ankünfte im Nordweſten,
dann etwas ſteigend auf Abnahme in den ſichtbaren Weltvorräthen.

Mais ſteigend auf große Käufe und Kaufordres.

Viehmärkte.
Haumburg, den 14. März. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ vom 11. bis 14. März. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 53 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 51--52 c. 20 Tara gute leichte Mittelwaare 52
bis 53 22 Targ, geringere Mittelwaare 50 l A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 45—-49 ſchwank. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Magdeburg, 14. März. (Amtl. Bericht.) Auftrieb am 13.
u. 14. März 1894: 129 Rinder (einſchl. 16 Bullen), 158 Kälber,
132 Schafe 2c., 1086 Schweine. davon 152 Bakonier. Preiſe: Ochſen
Ia. 31 33 A. IIa. 27-30 IIIa. 26--28 A., Bullen Ia. 26
bis 28 A. IIa. 2225 Kühe Ia. 2427 IIa. 2123Mark, Kälber Ia. 38 45 A. IIa. 3237 Al-, Schafe 18—2t
Hamntel 21--24 c. Alles für 50 kg Lebendgewicht. Schweine 5357
Mark (Ausnahmen 58 Sauen 50 -53 Eber 4246
Bakonier 53 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Targ verkauft.
Markt geräumt. Tendenz: mittelmäßig.

Steinbruch, 12. März. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 9. März 139 577 Stück, am 10. u. 11. März wurden 5089 Stück
aufgetrieben, 2156 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 11. März
ein Stand von 142 510 Stück. Preiſe unverändert.

Vermiſchte Nachrichten.
Poſtanweiſungs- und Poſtauftrags Verkehr mit Por-

tugal. Einer Bekanntmachung des Reichs Poſtamts zufolge wird
die portugieſiſche Poſtverwaltung den zeitweilig eingeſtellten Poſt-
anweiſungsverkehr nach dem Auslande vom 15. März ab wieder
aufnehmen. Jm Zuſammenhange hiermit werden von demſelben
Zeitpunkte ab auch Poſtaufträge zur Geldeinziehung nach Portugal
wieder zugelaſſen.

Dresdner Vank. In der geſtern ſtaltgehabten 21. ordent-
lichen Generalverſammlung der Dresdner Bauk waren 35 Aktionäre
anweſend, welche 5704 Stimmen vertraten. Der Geſchäftsbericht
und die Bilanz wurden ohne Debatte durch Zuruf genehmigt, ebenſo
der Vorſchlag der Verwaltung bezüglich der Gewinnvertheilung. Die
Dividende von 5!/, Proz. gelangt ſofort zur Auszahlung. Das aus-
ſcheidende Aufſichtsraths- Mitglied wurde wiedergewählt.

Einfuhr und Ausfnuhr von Zucker im Monat Februar.
(100 ko. Netto.) Einfuhr von ausländiſchem Zucker 1) in den
freien Verkehr Raffinirter Zucker 331 (gegen 1893: 241), Rohzucker
62 (27); 2) auf Niederlagen Raffinirter Zucker 13 632 (25 247),
Rohzucker 1380 (1784). Ausfuhr: 1) von inländiſchem Zucker des
Zuckerſtenergeſetzes der Klaſſe a 490 790 (245 036), Klaſſe b 270 383
(198 200), Klaſſe e 6132 (2116) 2) von ausländiſchem Zucker aus
Niederlagen Raffinirter Zucker 30 486 (30), Rohzucker 1485 (1987).

Harzer Bergbranuerei Oſterode a. Harz. Nach Ab-
ſchreibungen im Betrage von 8738,29 Mk. ſtellt ſich für das Jahr
1892,93 ein Gewinn von 6703,91 Mk. heraus, wodurch ſich die
Unterbilanz auf 21 561,12 Mk. ermäßigt.

Von der Reichsbauk. Bei den in der jüngſten Zeit in
Süddeutſchland vorgekommenen Zahlungseinſtellungen erleidet die
Reichsbank, wie verſichert wird, keine Verluſte, insbeſondere iſt ſie
auch bei der kürzlich erfolgten Zahlungseinſtellung des Weinhändlers
Feiß in Musbach unbetheiligt. Das Jntereſſe der Reichsbank bei
dem Falliment der Bankfirma Salomon Maas in Mannheim und
Frankfurt a. M. war von vornherein ein verhältnißmäßig unbe-
deutendes, aber auch in dieſem Falle haben ſich die Verhältniſſe ſo
entwickelt, daß die Bank für die in ihrem Veſitz befindlichen Wechſel
auf die inſolvente Firma reſp. bei den von derſelben gerirten
Wechſeln durch andere Unterſchriften vollkommen geſichert iſt. Für
den Fall, daß ſich dennoch ein ganz unbedeutender Ausfall ergeben
ſollte, ſo würde derſelbe aus der Concursmaſſe ſicherlich ſeine volle
Deckung finden.

en

anwalt. Zur Klarheit über die geheimnißvolle Kraft des Schlofers
wird man ſchwerlich kommen. Erſtes Erforderniß bei allen von ihm
behandelten Fällen war ſtets, daß der Frnt an ihn glaubte. Nun,
das Volk glaubte an ihn und hat Hilfe gefunden. Und daß der
Glaube, das feſte Vertrauen auf die Kunſt des Arztes auch in der
Schulmedizin anerkannt iſt, kann man in Schriften ernſter Gelehrter
leſen. Durchaus nicht richtig iſt es daher, wie auch der Vertheidiger

W daß die mediziniſche Fakultät Straßburgs vom erſten Pro
feſſor bis zum jüngſten Fuchſen herab, einfach den Stab über dem
Schlofer bricht, ihn Charlatan und Schwindler nennt. Daß etwas
Wahres und Aechtes im Hypnotismus, Magnetismus e. iſt, haben
Männer wie Charcot, Liébault und Preyer feſtgeſtellt. Und es giebt
thatſächlich mehr Dinge zwiſchen Himmel und Erde, als die Schul
weisheit ſich träumen läßt.

Das 1400 jährige Jubilänm der frauzöſiſchen Nation.
Jm Jahre 1896 ſoll das 14hundertjährige Geburtsfeſt Frankreichs

werden. Papſt Leo XIII. hat bereits dem Kardinal-Erz-
iſchof Langénieux von Reims auf ſeine Anfrage darüber eine be

jahende Ankwort ertheilt und für dieſes Jahr für ganz Frankreich
eine ſechsmonatliche Jubelfeier zu Ehren der vierzehnhundertſten
Wiederkehr des Tauftages Chlodwigs des Frankenkönigs bewilligt.
Der Kardinal hat an die Gläubigen ſeiner Diözeſe einen Hirtenbrief
gerichtet, worin er ſie zur Betheiligung an dieſem Feſte auffordert
und darauf hinweiſt, daß der heilige Remigius am Weihnachtstage
des Jahres 496 zu Reims die. Taufe Chlodwigs vornahm und das
Frankenvolk damals zum berufenen Vertheidiger des heiligen Stuhles
erklärte. Das Jubiläum wird mit einem Lokalfeſte in Reims am
13. Januar beginnen. Zu Oſtern 1896 nimmt es ſeinen eigentlichen
Anfang und die alte Biſchofsſtadt wird dann der Mittelpunkt zahl
reicher Wallfahrten und Kongreſſe werden. Die Hauptfeierlichkeit iſt
auf den 1. Oktober, das Feſt des heiligen Remigius, feſtgeſetzt. Alle
Biſchöfe Frankreichs und der Kolonien, ſowie jene Belgiens, die ehe-
dem zum Bereiche der Kirchenprovinz Reims gehörten, haben ihr
Kommen zugeſagt. Am Weihnachtstage des Jahres 1896 ſoll dann
in allen Kirchen Frankreichs das Feſt der Taufe Chladwig's beſon
ders feierlich begangen werden.

Vörſe der Stadt Halle a. G.
Halle a. S., den 15. März 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Weizen rubig 139- 112
feinſter märkiſcher über Notiz. Vanhweizen 139--138, feinſter milder bis 142. Roggen
matt 120--122. Gerſte ſtill, Brau 160--173, feine und Chevalier 180 bis 190,
feinſte über Notiz. Futter Gerſte 115 bis 130. Hafer ruhig, 153 bis 170. Mais
amerikaniſcher mixed 119-124. Dongumais 118-134. Raps Rübſen n
Erbſen Victoria ruhig 180--197. Kümnmel excl. Sack per 190 Kliogramm netto 58
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall. prima Weizen 33,09
bis 34,00, nach Oualität bezahlt. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 31,00-—32,90.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 24—46, Preiſe nominell. Vohnen 15,59--17,0). Lupinen Kleeſagaten
Nothklee 120—132—148. Esparſette 36—38. Blauer Mohn 18—56.
Futterartikel feſt. Futtermehl 1150 bis 12,00. Roggenkleie 2,00bis 9,59. Weizenſchagalen 75-—9,25. Weizengrieskleie 8,75—-9,25. Malzkeime,

helle 11,00-—-11,50, dunkle 9,50 10,50. Oelknchen 12,50--13,56. Malz 28,5030,00.
Rüböl 44,75. Petroleum feſt 20,0—20,0. Solaröl 0,825,30 50. Spirl-
tus per 10000 Liter matt. Kartoffelſhiritus mit 50 Mk. Verbrauchs-
abgabe 50,80, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,90 Mk. Nüben

Magdeburger Börſe vom l4. März.

Magdeburger Stadt-Obligalionen, e 4 i 103 90 6
do. o. t 7 u 97,906 VCheuiſche Fabrik Buckaun Obligationen di i

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſſcher.-Geſellſch. Actien

r St. à 300 Mr. vollgez. 30 33Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 200 Einn. e 202 150do. Hagel-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 83t h Einz. 0 45 6557,00 Gdo. LebensVerſtcherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. 25 20 419,0066Gdo. Rückverſich.Acktien per St. à 300 Mk. vollgez. 495 t
Rückverſich.-Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 M. mit

20 El 4 31 6Ackien-Bratterei ReitſtadtPiagdeblrg 4 s lChemiſche Fabrie Buccau Actien. e 6 g. 121,00 vDeſſauer GasActien. 4 10 o„Keite“ ElbſchiſſGeſellſchaſtActien 4 BlMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 2do. BerguerksSt.P. Actien 4 33 i 20
do. StraßenbahnAchien. 4 6 oSudenbitzger Maſchinenſabrik-Actien. 4 24 14 170,00

Zucker Liquidat »Knſſeetien 4 5 5Magdeburger Zuckerrafſin. St.Actien 6 0 5
do. do. St. -Privr 0

e erLeipziger Börſe vom 14. März.

3f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipzigee Malzfſör. Schkeuditz
Credit Verein 31 97,70 G Div. von 9293 10 4 154,50 V

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 160.00 GCredit-Verein 3 97,70 bz. J Zuckerraffincrie Halle
Schuldſch. der Mansſelder Div. 92793 4 130,60 BGewſch. von 509/67 (ev.) 4 98,50 G

do. von 1875 (ev.) 4 98,00 B
do. von s 8 J Buſchtiehrader do e 102,00 6do. ob r (cv.) 4(97,50 B Graz-Köflacher do. von 72 5 97,90 G

Altenburg geis St.A. 102,50 Prag-Turnaner do. 5 103,00 G

Leipziger Bank. 4 132,25 Gdo. CEredit u. Sparbant 4 117,0066 Dörſtew. Nattm. Vr.-J.-A.
Div. 1862 56,75 GCröllwitzer Schuldverſchreib. 4 120,50 G Zeiß Par u. Solarölfabrit

Halleſche Straßenbahn Div. 1892 4 feo. 104,50 6Div. von 1892 4 96,00 B Nangsfelder Kuxe 0 306,90 G

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 14. März. Die ausländiſchen Märkte boten heute keine

Anregung, Amerika meldete faſt ganz unveränderte Notirungen und
England zeigte eine unentſchiedene Haltung. An der hieſigen Vörſe
herrſchte die matte Tendenz vor, welche in der Hauptſache ihren
Grund in dem ſtarken Angebot von inländiſcher Waare hatte; ins-
beſondere in Roggen waren die Offerten ſehr zahlreich. Da heute
die Deckungsfrage fehlte, vielmehr ſeitens einer hieſigen Firma ziemlich
bedeutende Realiſationen in Roggen per Mai vorgenommen wurden,
ſo gaben die Preiſe langſam nach, bis ſie mit einem Verluſt von
etwa 1 A. für Roggen und etwa 75 4 für Weizen den Verkehr ver
ließen. Das Effektjvgeſchäft bewegte ſich auch heute in den engſten
Grenzen. Die Zufuhren und das Angebot halten in unverminderter
Stärke an, heute meldet die Eberswalder Kanalliſte wieder über
750 t Roggen dagegen halten ſich die Mühlen nach wie
vor mit Käufen zurück, da der Mehlkonſum noch immer
keine Spur einer Beſſerung zeigt. Roggen Konnoſſe
mente waren heute zu ekwa 4 unter Mai vergeblich offerirt. Auch
Schleſien bot heute wieder ſtark Roggen an. Ausländiſche Offerten
ſind ebenfalls viel am Markte, man fordert für ruſſiſchen Roggen
etwa A. 86,50 cif Hamburg und für Laplata-Segler etwa 102 cif
Hamburg. Abſchlüſſe ſind heute nicht zu Stande gekommen. Das
Gerücht, daß ein Dampfer ruſſiſchen Roggens gehandelt worden ſei,
hat ſich nicht beſtätigt. Weizen notirt für alle Termine 75
niedriger. Roggen büßte für April 1, für ſpätere Sichten
75 4 ein. Hafer lag ſchwach, hier drückte ebenfalls das zu
nehmende Angebot von inländiſcher Waarr. Auch die ruſſiſchen
Offerten waren heute ziemlich bedeutend, die Jmporteure halten ſich
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de h r. zurück, da der Konſum hier wen aufnahme
fähig iſt. Mai ging 25 ſpätere r J zurück.Min. Mais zeigte malte Tendenz, da es an Käufern fehlte.

Loloware herrſcht immer noch leidlicher Begehr.
Mai. Juni und Juli büßten 25 September 50 4 ein.
Rüböl war nur wenig Verkehr. Vordere Termine gaben in Fo
einiger Abgaben 10 4 nach, war der min in
Deckungen geſucht und gewann 10 Spiritus war matt. Hier
verſtimmten die Zahlen der amtlichen Statiſtik, wonach die Produktion
im Monat Februar um rund 4 300 000 1 ſtärker war als in demſelben
Monat des Vorjahres und der Beſtand ſogar um über 13 Millionen
Liter größer iſt als Ende Februar 1893, während der Konſum ab-
cnommen hat. Termine gaben daraufhin 20-30 4 nach, der
re srer uſt wäre noch ein bedeutend größerer geweſen, wenn nicht

bei den Kommiſſionären noch Deckungsordres vorgelegen hätten, welche
heute zur Ausführung gelangten. Da auch die März-Produktion,
nach den reichli ufuhren zu urtheilen, nicht minder umfangreich
iſt, ſo muß die Lage dieſes Arlikels als wenig hoffnungsreich be
eichnet werden.

Wanren und Produktenberichte.
Getreide.

Verkin, 13. März. Wehen mit Ausſchluß von Randweizen) per 1000 Kilogr. Loco
wenig belebt, Termine ſtill und matt, gekündigt Tonven, Kündigungspr. Mk. bez.,
loco 135--146 Mt. nach Qualität bez. Licfernngsqualität 181 Mk. bez., gelber mär
kiſcher 141 Mk. ab Bahn bez. ſchleſtſcher Mt. ab Boden bez., per dieſen Mo
nat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mar
143,25--142,75 Mt. bez., per Juni 144-543,75 Mk. bez., per Jnli 145--144,75 Mk.
n per Auguſt Mk. bez, per September 147— 146,5 Mk. bez., per Oltober

z. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco etwas mehr oſferirt, Termine matter, gek. Tomnen,

Künvigmngspr. Mk., loco 118-—12 Dit. nach Qualität bez., Lieferimgsqualit. 120
Mk. bez., inländiſcher guter 120-120,5 Mk. ab Bahn bez., geringerer Mk. bez,,
per dieſen Monat Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez.,
per Mai 125,5--125 Mk. bez., per Juni 126—125,75 Mk. bez., per Juni 126,5 Mk. bez.
per September 129,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleinc 144--180 Mk. bez., Futtergerſte 108
bis 143 Mk. nach Onalität.

Hafer per 1000 Klg. loco malt, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungs-
preis Mk. bez., Loco 135—-1759 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 142 Mk.
bez., pommerſcher mittel bis guter 138-—-160 Mk. bez., feiner I61 174 Mt. bez., pren-
Fiſcher mittel his guter 138--160 Mk. bez., ſeiner 161-—175 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel
bis guter 140--364 Mk. bez., ſeiner Mt. bez., per dieſen Monat Mk. bez, Durch
ſchnittspr. Mk. bez., per April Mk. bez, per Mai 134 Mk. bez., per Jnni
133,25-- 133 Pit. bez., per Juli 133,25--133 Mk. bez., per Oft. Mk. bez.

Mais per 1060 Kg. loco unverändert, Termine matt, gekündigt To., Kündigungs-
preis Mk., Loco 119--3i8 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspr. Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 305-- 104,75 Mk. bez., per Juni
u. per Juli 105-194,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 105,5 Mk. bez.,
rer Oktober Mt. bez.

Stettin, 14. März. Weizen leco nuverändert, 733 137 Mk., per April Mk.,
April-Mai 138,0 Mt., per Jnni-Juli 141,50 Mk. Roggen loco unveränd., 113--117 Mk.,
per März M., per April-Mai 119,50 Mk., per Jnni-Jull 123,00 Mk. Pommerſcher
Hafer toco 134 144 M.

Breslan, 14. März. Noggen per März 116,00 Mk., per April-Mai 123 Mk. bez.
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Köln, 34. März. Weizen alter hieſiger locy 15,50, neuer hieſiger 14,650, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Haſer alter hieſiger loco neuer dieſiger 16,59, fremder 16,50.

Mennheim, 14. März. Weizen per März 14,70 Mk, per Mai 14,55 Mk.,
per Jnli 14,55. Roggen per März 12,70 Mk., per Mai 12,55 Mk. per Jnli 12,55 Mk.

Hajer per März 38,90 Mt., per Mai 13,70 Mk., per Juli 33,75 Mk. Mais per
März 33,90, per Mai 10,60, per Juli 10,60.

Hamburg, 14. März. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 138--140 Mk.
Roggen loco ruhig, meckicnburgiſcher loco nener 126--134 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tramſtto 83 84. Hafer ruhig, Gerſte ruhig
Wien, 14. März. Weizen per MaiJuni 7,49 Gd., 7,51 Br., per Herbſt 7,67

Gd., 7,59 Br. Roggen per Frühjahr 6,02 Gd,, 6704 Br., per MaiJuni 6,16 Gd.,
6,18 Br. Mais per MaiJuni 5,38 Gd., 6,40 Br. Hafer per Frühjahr 7,05 Gd.,
7,97 Br.

Kleſt, 14. März. Weizen vehanptet, per Frühjahr 7,26 Gd., 7,28 Br., per Herbſt
7.51 Gd., 7,52 Br. Hafer per Frühjahr 7,00 Gd., 7,02 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 5,90 Gd., 5,02 Br.

Paris, 14. März. (Anſangsbericht.) Weizen ruhig, per März 20,10, per
April 20,30, per Mai-Jnni 20,69, per Mai-Anguſt 20,70. Roggen ruhig, per
März 14,10, per Mai-Angnſt 14,40.

Waris, 14. März. (Schlußbericht.) ruhig, per März 20,20, per April
20,30, per MaiJmmi 20,60, per Mai-Rugnſt 20,70. Roggen behauptet, per März
24,20, ver MaiAuguſt 14,20.

Amfterdam, 34. März.
per Nov. 149, Roggen loco geſchäftslos,
per Mai 105, per Juli 307, per Oktober 1I0.

London, 14. März. An der Küſte 3 Wehzenladnygen angeboten
New orf, 14. März. (Teiegramm). Rother Winterweizen 62 Weizen per

März 607 per Mai 62,, per Juli 642 per Dez. 40 Mais per März 44lper April 43 per Mai 43 Weh 2,15. Getreidefracht 2
S Hieggo, 34. März. (Telegr.) Weizen per März 56 per Mal 58 Mais per

per Mai 143,Weizen auf Termine ſlau, per März
per März 104,auf Termine flau,

Zucker.
Hamburg, 14. M Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Prodnkt Baſis 88 Prozent. h e re e per März 12,90, per Mai 12,85,

Auguſt 12, per o te Parisés, 13. März. (Telegramm.) e Mgbericht) Rohzucker ruhig, 8 loco
35/56. Weißher Zuder ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per März 37,621 per April 38,75, per

per Oktober-Jenunar 35,25.
96 Prozent Jarzzuider koco ruhig,Mai 38,00London, 14. März. (Telegramm.)

Rüben Rohzucker koco 127 ruhig
Kaffee

Habre, 14. März. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York
ſchloß mit 10 Points Baiſſe.

Havre, 14. März. (Schlaußbericht.) Telegramm von Peinanny, Ziegler n. Co.
Kaffſer good average Santes per März 102,50, per Mai 101,00, per September 97,90.
Schleppend.h 14. März. (Nachmittagsbericht.) Sood average Santos ver März

per Man per Septruuber 772,, per Dezember 73,. Behauptet.
Amfterdanm, 44. März. JavaKafſee good ordinary 51

Petrolenm.
Verlin, 33. März. Peirelenm. Raffinirtes Siandard wihle per 100 Ka. mit Faß

in Poſten von 100 ECtr. Termine behauptet Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.
Loco per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 14. März. BPetrolkenm loco ruhig, Standard white loeo 5,00 Pr.
Vremen, 14. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Still. Loco 3,85 Br.
Stettin, 13. März. Petrolenm Loco 8,80.
Antwerpen, 14. März. Schlußbericht. Raſſinirtes Type iveiß loco 12 bez.

r2, Br., pr. April 12, Br., per Mai 32, Br., per September Dezember 12 Br. Feſt.

Spiritns.
Berlin, 14. März. Spirikus mit 50 Mark Verbranchsabgabe per 100 Alter

à 100 Proz. 10009 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbranchsabgabe. Termine matt. Gekündigt 20009 Liter. Kün
digungspreis 35 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35 bez., per April 35,5—35,6

35,5 bez., per Mai 35,8—35,9- 35,8 bez., per Jnni 36,2—36, 36,2 bez., per Juli
36,6 30,7 36,6 bez., per Angnſt 36 36,9 bez., per September 37,2—57,9—87,2 be

Nordhauſen, 14. März. Branmntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Fan ab
Brennerei 58,50—60,50 Mk., Brantwein 40 Prozent jür 300 Kilogramm, desgleichen
53,50 55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt

Hamburg, 14. März. Spiritus matt, per März-April 19 Br., per April-Mai
29 Br., per MaiJuni 19, Br., per Jmmi-Juli 20 Br.

Breslan, 14. März. Spiritus per 100 Liter 300 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per März 47,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per März 28,10, do. do.
April do. do. per MaiPoſen, 14. März. Spirins los ohne Faß (50er) 47,40, do. koco ohne Faß (70er 28,00.
Ru ig.W Stettin, 14. März. Spirilus loco ſtill, mit 70 Mk. Konſitnſtener 29,50, per April

Mai 29,50, per September-Oktober 31,50.
Paris, 14. März. Spiritus träge, per März 36,75, per April 37,25, per Mal

Auguſt 37,59, per September- Dezember 97,60.

Ocke. Oeilſaaten. Fettwaren.
Borlin, 14. März. Rüböl per 360 Kilogramm mit Faß. Termine nahe Sicht matrer.

Gekündigt mit Faß Cenmer. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß vhne Faß
o dieſen Monat per ApribMai 43,0—44,1 bez., per Mai 443 bez., per Oktober

5,3 bez.Avln, 14. März. Rüböl koco 49,0), per Mai 47,50 Br.

BVreslan, 14. März. Rüböl pr. März 46,50), pr. April- Mai 47,90.
Hamburg, 14. März. Rüböl Amverzollt) matt, loco 45.
Stettin, 14. März. Nüböl loco ſtill, per April-Mai 44,90, per Septeinber- Oktober

44,50.
Paris, 14. März. (Telegramm.) Rübötk feſt, per März 39,75, per April 59,76,

per MaiAnguſt 55,25, per September Dezember 52,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 13. März. Futterſtoffe. Palmkuchen deutſche 105 Mk. für 3000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150-—-155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll
ſagtkuchen 130 Mr. für 1000 Kg. angeboten. Erdnnßkuchen 125--355 Mk. ſür 1000 Kg. für
geboten. Rapskuchen 115- 1309 Kg. für 1900 Kg. angeboten. Leinkuchen 149 Mk. an
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1006 Kg. zu notiren. d

Hanutburg, 33. März. Chiliſalpeter. Preiſe: Loco 9,30 Mk., aus Schiffen zu er
warten März 9,20 Mk., März-April 8,*0 Mk., April-Mai 8,35 Mk., MaiJuni 8,06 Mk.
September-Oktober 8,10 Mk. Tendenz: Abgeſchwächt.

London, 12. März. Chiliſalpeter 9 sh. 6 für gewöhnliche, sh. 6
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 13. März. Amtlich. Erbfen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 30 70 Mk. per 1090 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Kodd
wagare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 143--152 Mt. nach Qual., feine Vietorig Erbſen
215 230 Mk.

Stroh. Heu.Berlin, 13. März. (Amtlich.) Richtſtroh 6,00 6,50 Mk. Hen 13,19 bis
7,20 Mk. per 100 Kg.

Nordhanſen, 19. März. Nichtſtroh 6,50--7,00 Mk. Hen 10,59 11,59 M.
ſür 300 Kg.

Meoehlk.
Weizenmehl Nr. 00 19,50 37,50 bez., Nr. 0

Noggennehl Nr. O u. 1
Nr. O 1,50 Mk. höher

BVerlin, 14. März. (Amtlich).
17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz vezahlt.
15,75 15,00 bez., do. f. Marken Nr. O u. 7 16,75 35,75 bez.
als Nr. O und 7 ver 100 Kg. brutto incl. Sack.

Werxtin, 14. März. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O n. I per 100 Kg. brutlo inel.
Gaec. Termine ſtill. Getündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

ber Durchſchnittspreis bez. Närz bez., per Rat 15,85 5ez, per Jum bez.
per Jun bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Notirungen fürKartoffelfabrikate. Tendenz: NMatt.

8,90 bis
Hamburg, 13. M

rimawogre prompt 15,00 15,50 Mk. Lieferung100 Kg. Kartoffelftärke.
15,50 Mk. ffelineht Primawaare 347 15,25 M. Lieferung 147) 15,25 M
S 15,50 16,90 Mk., Superiormehl 16,00 7,00 Mk. Dextrin welß ndgeld 21,50 22,00 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prempt 18,50 18,00 Mk.
Traudenzucker prima weiß geraspelt 18,75-19,25 Mk.

Berlin, 13. ar (Amilich.) Kartoffein per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Nordhanſen, 15. März. Kartoffeln 3,20—8,60 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin (Amtlich.) Rindfleifch von der Keule 3,20 4,60Bauchfteiſch 9,90 1,90 Mi., Schweinefleiſch 1.00 1,60 Mk., Kalbſteiſch 0,90-—1,50 Mr.

Hammelſleiſch 0,90-—1.40 Mk., Butter 2,00--2,90 Mk. per Kg., Eier 60 Stück 2.10--4,80 M.
Nordhanfen, 13. März. Sandbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 200--2.20 t.

feinſte Gurzocttter 2,59.--2,69 Mk. Eier (das Schoch) 2,80--2,90 Mk. 100-- 0,95 Mt.
für 1 Kg. Hüſe das Schoch 2,80 9.00 Mk. Rindfteiſch 10 1,40 Mk. von de
Keule (ohne Knochen) 3,00 Mk. Schweinefleiſch 1,20 3,40 Mk. Geräncherter Speck 1,60
bis 3,80 Mk. Hammsekſleiſch 0,90--3,00 Mk. Kalbileiſch 0,90--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leip 12. März. Nornungen von Kammzug auf Zeit Mk., La Plata

Contratt B. hruax Mk., März 3,37 Mt., April 3,40 Mk., Mai 3 42
Jnni 3,*72 Mk., Juh 9,50, Auguſt 3,52 M., September 3,52 Mk., Oktober 3,55
Mk., November 3,5777, Mk., Dez. 3,60 Mk., Tagesmmſag 300900 Kig. Ruhig

Vremen, 14. März. Ruhig. Banmwolle. Npland middüng, loco 382 Pfg.
Liperpool, 14. März. Telegr. Anſangsdericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 12 000 Ballen. Träge. Tagesimport 2690 Ballen.
Liverpool, 14. März. Nachmittags. Banmwolle. Umſah 12000 Ballen, davon für

Speculaiion und Export 1000 Ballen. Weichend.
Middl. amerikan. Lieſernngen: MärzApril 49,, Käuferpreis, April Mai 42

Känferpreis, MaiJuni 4 Käuf. JumiJnli Verk., JuliAuguſt Dez. Käuf.
AuguſtSeptember ha Käuferpreis, September Oktober Oſegz Käuferpreis, Oktober
Nopember d. Känferpreis.

Metalle.
Vreslan, 14. März. Zink: umſazlos.
Amſterdam, 14. März. Vanegznmm 45.
London, 14. März. Silber in Barren 27
London, 33. März. Queckſilber J. 5 Lſtrl. 32 eh. 6 d., II. 5 Lſtrl. 2
London, 14. März. ChiliKupfer 41 Lſirl., per 3 Monat 4P hie Lſtrl.
London 14. März. Blei ſpan. Lſirl., engl. 9) Lſirl., Zinn 689, Lſir.

Zink 15, Lſtrl. Antimon
Glasgow, 33. März. (Anjangsbericht.) Roheiſen.

eſt.
S 14. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed unmbers warrant
D. 2

New-York, 13. März. Zim Straits 19,00 Doll. Eiſen Nr. 1 Colineß 23,50 do.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.

Freitag, den 16. März.
Wenig verändert, meiſt bedeckt, Niederſchläge. Sturmwarnung.

Mixed mnmders warraulß

Waſerſtände,
bedentet über, imnter RNull.

Saale und Unſtrut,
Fall. Wuchs,

Siraußjurt 14. März 145 15. Mürz 350. 6.05Halle 2,24. 4 t 2,26. 0,02Trotha 2,86. e 2,84. 0,04Alsleben e 13. 2,62, 14. 2,70. wg 0,98
Elbe.

12. März 1,15 13. März 1,45. 2 0,90
Dresden v 007. S 0,13Wittenberg u 2,50 e 2,54. 6,01B arby t II 2,60. es I 7 2,62. 0,02Magdeburg v 2,20 e r 220. SWittenberge e e 2,7 e 2,76.

„Wir machen die geehrten Leſer darauf aufmerkſam, daß
der Stadtauflage der heutigen Nummer ein Proſpekt über
die berühmte ſehr beliebte „Docrings-Seiſe mit der
Bule“ beigelegt iſt“. 110487

z

März 26 per Mai

Pr. Cemr Komm. Dl. J r e I arm SanC t Pr. HypA B. VII-XII. 4 i 9 G Nufſſ. Sudweftsadn 99,25 Hamourger HppotbekenBank 140,59 dz. GC our V 110 trun gen do. do. XV. XVIII., unkündb. 4 103.00 z. 5 Tranetaufaßiſche. 13 8440 6 Sumburger Com. u. Disk.- Bank 102,15 G h 7
3 7 do. do bis 1900 2 108, z. G Warſch Wirner ler e 4 191,00 bz. Kömgsberger Veremsbank 5 t 8 Archimedes e 5 85,00 b 6der Berliner Börſe vom 14. März. Pr. Hyp.V. A.G. Eertif. a do. öcr Lüdecker Commerzbank 118,25 G Ban- Ausführung 5 u n vErgi g-Courſe Rhein. Hyp Pfd. 1890. do. ler 4 01, 10 bz. Mecktendurger Hypotheken 9 135,65 G Berl. Charlottenburg. 7,5 796,09 6(ErgänzungsCourſe.) do. do. u 9612 c Wiaditawtas Rerdeentſe Grund Credit 94,75 z B. S do. Nenſtadt 5900 h.Schleſ. PodenCreditBank b 5 6 ſOcjterreiceiſche Länderbank. S S Paſſage konv. h 71J tſh J ds d St t do. do. do. r. à 110. 4 111,25 G Angtoliſche 1 91 49 bz. G Oldendurger Spar u. Leihbank 7 P.Wilmersdorf 26 1580 bz. 6en je on v un I spapiere. do. do. do. rz. 3 700. o2,00 S Portug. EifenbahnDbl. 1886 55.79 b. Preußiſche Jmmos M. p. St. 18 233,00 G Bazar. 0 aJ do. do. do. unt. bis 1905 4 1103,40 bz. do. 1889 27 t. G o. Leiddans tonv. 6 98.50 bz. G Berliner Lagerhof 89,25 6Kurheſſ. P. Sch. à 40 Thlr 382,00 G do. do. do. T J 400. 3*2 96., 60 G Schweiz Certrofßahn 1880 e e u Bei Weſtf.Bank 2 24,00 bz. G do. do St. Pr. 8 114,00 bBad. Präm.Anleite 1867 4 137,0 B do. 18833 Weimarer Bank konv. i s3,50 G Omnibus-Gefellſchaft hBaieriſche Präm.Anleihe 4 141,00 z. jghn-Rrigtitäts-Ohliggtiau do. 1886 Weſtfäliſche Bank. o 118,10 G Braunſchweiger Jute e alBraunſchw. 20 Thir. Looſe I03,50 e Eiſeubahn-Priotitäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. 14 Wiener Bankverein 7 Butzke, Metallinduſtrie 195,50

Köln.-Mind. Pr. Anth 33131,89 G Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 r 9 Wiener Nnionsank. 7 h r x Waſſerwerk. 733 59Deſſaner St. Pr.-Aul.. III 31 h e 2 3 J. 99,6 G do. do. Lit. B.. 5 bz. J hem. Fabrit Schering. e 9 59,2Hantb. 50 Thir. Looſe 3 129 90 B Berg wort I 3 B. gu 99 69 G WilhelmLuxembiteg e e 3 ha Wre Oli ti d t ieller Geſellſ aften Danziger Oehlmühle. 0 87,59 b 6Sübecker Se 27 Braumiſchbeigiſche. a Mamtobg i icalionen ind ri fen. Suſſeldorjer Waggon 139Meininger 7 ſt Looſe z Lubed Bichen gar S 7: 3 o e VNortbern-Pac. I. bis Iv12 o. 1 Je Farvenfahrik. w 250,75 6Oldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 126,00 b burg Mitrenk er do. II. bis 1933 6 83,00 z. G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. Iv0, 10 bz. Friſter Roß nann Fonv. he r do. III. r5. 1937 6 58,25 Aſchersledbener Kaliwerke 5 154 00 bz. GummiFabrit Fonrobert 3 83,25 G
do 73. 76 und 78 14 103759 z. Dreg, Rai]w. n. N. tz. 1925... 5 70.75 G Vochnmer Gußſtahl. e do. Voigt Winde 8 laAuslündiſche Fouds d i hios 306 St. Louis u. S. Fr., z. 1931 9250 G Deſfauer Gas do. Voilpt Schlüter 4 8325Mecienb Friedr. Fryb. 89 50 G do. do. 75. 1931... 5 277,25 bz. G Dortmunder Union nio, oo 6 Harvurg Wien Gummi 238,50 v

Terihurger 5 Jrs. -9 m n n r X B i Pfe e H. 02 4 iſer f tonv.. e 27t d e 4 2 Dverſchleſ. Lit. e un 5 h 395 Ei t r r r. 30 3 2 ehe Eiſeng. 5 110,50 6t Aath.- ift. S e S J e r r. de eKopenhag. StadtAnl. 3 94,80 bz. G h Sudbahn. 95 75 bz. iſenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien, Heuckel Obligationen I03 25 bz. G Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. h

C 9 ap erx-Nen i e 59 Se e ibernia III 4 104,25 6 Neuß, Wa enban 2, 82,25u u 100 v b WeirmarGerager Arad-Czangd 17 6 115,90 bz. 4 2 194,10 G Nordd. Ciewerfe III 3 71,30 b.6do. hroder Looſe m S e wieran: BrestauWarſchan la 8375 G FSeopold Kohlengrube 8000 G Oppelner PortiandCement 4 115,80 eb8
do. 186ier Looſe 330,00 S Bö r M b. Goid- Ob l1o170 6 DortmnndEnfchede e 2 122,00 bz. G Naphyrag Obligationen 6 102,00 bz. G PferdebahnGeſellſchaften:Nuſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 1166,5 bz. G lecuaee Gold Hr. h ws Marienburg Miawkaw 5 117,25 bz. Rorodentſcher Llovd Braunſchweiger 3[109, 10 6d O. 1806 5 h e i. 3597 5 103.10 G Oſto. eunßiſche Südbahn. 2 113.60 bz. G Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 Breslauer e e 7 126,20 ty6

Spaniſche Schuld 4 64,75 G ur da, e e rer 2 5 T e er III a 50 do. EiſenJnduſtrie. 4 17325 en t 77 229 7 nTirkiſche Adminiſtr. 5 96,70 bz. do SilbeiObi 4 93.25 G eimmar-Gera „59) bz. PaffageAetienBauverein 4 1101.90 ächſ. Stickmaſchine l22,m Onl 88 79 S 2 3 5 St in Syi J 2 09,e S dte ſeem u ahe gen et t Bee ſ t en e See rV. es. e wg -Pr e en h 55, el P 2do. Tab. Red. ab 4 a e o. o Ciſeubahn-Stamm-Actien. v. Thiele Winkler Wiltetmshütte

J e L g e e h. T. 97Oſtaſr. goil Obl. ä l03 30 G tal. Eiſenbahn Odl. v. St. gar.. 3 4850 b3.6 v c Zoologiſcher Garten Zuckerfabrik Frauſtadt. r272tiDeutſche HypothekenPfandbriefe. auſ Wetten den. t. Ale 8 e el2 geebers Sr. 3 See Snt. w. Weber. 9 73 BGergwerks und HüttenActien VankDiskonteh e h iver-Obi... Jura-Simpl. o. WeſtbahnAnhaltDeſſaner Pfandbr. [101,60 G Kronprim Audoſedeon D2 Anege diger. r h er 3 rrt Amſſerd. 2 Berlin J z 4). Brüſſel 9.
Teuirſch. Gr.-Kr.Präm. L. 3211390 bz. do (Salzkammergut) 2 1101 80 bz e h u Baroper Walzwerk.. 5u, 00 G London 2. Paris 2i,. Petersburg und Warſchan 4

do. II. Abth. 32109,20 bz. G LembergCzernowrßer 1 Kraukfurt Güterkatg 551 Berzelius. 10 122,00 bz. 8 Wien 3. JItalien. Pläthe 5. Schweiz 5. Skandi5 Frankfurt Güterbahn 68,10 bz. G Wien Jtalien. Plätze chweizD. C B. III. rz. 110 93,20 v. Oeſt. Ung. Staatsbahn, alte 3 86,39 eb B Ktbrechotsbahn (gar) 2 Braunſchweiger Kohlenwerke 5 v naviſche Plätze 5. Kopenhagen 4. Madrid 5.
0. J V. 15 J 10 e 32 99.20 bz. do do. 18 74 3 8 30 8 N vdOe 3 S 2 3100 do. St.Pr.. BI 6 92,09 bz. G Liſſabon 4. Privat Diskont 17do V. rz. 100 31 95.00 G do, do. 1885 3 80,69 bz. G aavOedenbirg /90 G Conſolidat. Bergw. G 2 1169,50 v. edo, VI. 100 4 102,50 G do do. Ergänzungen 3 83.50 bz. i Pardubiz X er h Conſol. Marienyütte 41.i0 G uDeutſch. Grundſch.Obl. 4 101,00 bz. G do. do. Gold Ob 4 102.09 B rm a e h Conſol, Nedenh. St.Pr. 0 7,50 bz. mrechnungs I

do. do. do. S 96,40 G Heſterr. Lofalbahn I00,60 G W ß ine bahn n e 5 er 10 Duxer Koblen kon. 12 155, o v. G Fl. 5ſterr. S 1,70 Mk. 1 Fl. holländ. 1,70 Ab.
Deuſtch. Hop. B. Pfdbr. l S do. Nordweſtbahn gar. ter b geiſenkirchener Gußſtahl 5460 i Dodar 4 Mt. 25 Pf. i Rudel 320 RLamb. Hyp. rzb. à 100. 4 91,00 z. PilſenPrieſen a m GeorgMarienSt.A. 70,10 v G 1 Fres. 0,80 Mt. 1 Lſtr. 20 Mk.do unkündb. kis 1900. 4 1102,75 v. Südöſter. Bahn (Lonib.) 3 81,69 do. et.Pr. bz.Meinininger. Hyp-Pſdb. 10 V do. GoidObl. 5 03,10 G Jank-Aectien. Hagener Gußſtadl 6 98,75 bz. Gdo. H. unkündb. dis 1900 4 l1I102,75 bz. Ungar. Nordoſtbahn 12 r Harzer Eiſenwerke konv. e den Gold Silber- und Papiergeld,
do. Präm. Pfd. 4 1128,00 do. do. GoldObl. 5 l Anglo Deutſche Bank e 5 do. do. St. Pr. 25,90 G 8 Cours in MarktNardd.Gr.-Cred. Pfob. 4 1100,75 bz. G do. Eiſenbahn SilberA. M 89 G Bank der Berliner Kaſſenv. 4 h 129,25 Hugo Bergwerk 7 140,25 bz. ß 96Pomm.Hyp.-B III. IV. neue rz. 100 4 01,00 G Gr. Ruſſ.-Eiſenbahn Geſellſchaft 3 Bank für Sprit und Prod. 3 70,00 G Jnowrazlaw, SteinſalzB. 1 42,39 bz. G Dollars. per St.
do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 102,50 bz. G JvangorodDombrowo Barmer Bankverein 6 4,76 v3.8 Kottowiyer S 110,09 Düeaten per St.P. B. C. Pfd. 1. II. r. 110 5 113,40 G KoslowWoron. 1889 Berliner Handels-Gefellſchaft 6 1139,69 z. G Königin-Marienhütte. v e G e T 16293do. III., u. V. VI. z. 100 107,50 G Kursk-Chark. Aſow 1889 h 4 7,25 z. Braunſchweiger Bank h 5 77 König Wilhelm conv. 5 10 „75 bz. G Napo eonsd'or per 2 4 c edo VII. VIII. IX. 100. 106 Kurskſtiew. 9750 bz. G Sob Goth. EroditGeſellſch.. T 92,10 bz. G König Wilhelm St.Pr. 10 Soitvereigs er St. e
d XI. r. 109. 32 96,60 G MostauKurst 4 92,10 G Danziger Privatbank. 7 139,00 B Leopoldsgrube Edderitz 9 G v en i a 81 656do III. r. 100. 4 1102,75 G MoskoRjäſan 90,60 G Deutſche Grundſchuld V 118,59 bz. G Mansfelder Küxe. fco. 306,00 G Franz. Banknoten per 100 Fres.Pr. Centrb.Pfob. 1880 85 4 110 60 G MostoSmolensk 5 *93,00 bz. Deutſche Nationalbank 5 10080 G Koein. Antr.-Kohlen 7 70,20 B Oeſterr Bantnoten per 100 Fi Was t
do. do 890..... 03,50 b. RjäſanKoslow. 4 27,19 G Effener Credit 7 11309,00 bz. Rhein Naſſauiſche Bahn o 63,50 bz. G do. Silbereoup. (Verlin. einlösb.). St t
do. de x 97,00 V NijaſchkMorezanſtk o 40 b Gerager Bant dw Rheiniſche Stahl Lit. C. 8 150,09 bz. G Ruſſiſche Banknoten per 100 N.

]2)

Scfupare
tm

R

llig, e nach Maass
e Steinstrasse 15.

Anerkannt leistungesfähiges Gesohäft, empfiehlt sich ergebenst. ln

otationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.

Tuchhanclung wit Anfertigung feinerer Herrenkleider
933

Sstreng rechtliechste Bedenung. Garantie Sür tadellosea

252

fäße vor ihm ſtand.

eine

o

e

V



S T S e5 223 em.S T S Z. S Zenk -Seeaness ez e 7S 73 W e mS S ehe S Je

Je Bei en ZeitungFenilletonBeilage der
eeaaaarraereeeaeeeaa-ſtand. 15 März 1894.hrene Salle a. S., Donuerstag den 15. März 1834.

hr zu

ll da O n e T.tapfer Der ſchläfrige Drag Nachdruck verboten.)onnte, itere Kriminalgeſchichte von Hans Blum. (Nachdren S t borgen. Sie war ihm unter den Monologen Jnn? ſten Nur „thür verborgen. ät.e e e e er einiger Mißmuthig ſtand der Rentner Müller derttauſenden ſeines hatte der Lakai bereits geſtiegen, als Müller eben ſeinen
enfes Eltern zur Unterſcheidung von wohl Hunder ApoleSalinug deſſen Gattin waren bereits ausgeſtiegen,
öttiſch Geſchlechtes die wenig chriſtlichen Taufnamen Apollo rſten Bückling darbrachte.
r eſchlechtes le S e Augen machten kein e aus“ Sil ich n ſeiner Hausthür. Sein i rei Sie ſind wohl der Hausgegeben hatten, in ſeiner H tig Denn ſie ſtreiften en, Herr“W en See e geg.binnen weniger ch Zenſterrſg des erſten Stock- prh der Verkannte ihm berei

enſterflügelpaar lächelte jetzt zufrieden, daß der nrothen re welche in jedem F ckſchrift ſtand darauf zu leſen: Er lächelte j us“ ins Wort gefallen war.
werkes klebten. Jn rieſiger Dru ſch iethen.“ neutralen Si e „Hai Apollo Sabinus Müller, Herr Oberſt

Dieſe BelEtage iſt zu vermiethen. ange Mein Name iſt Apo der Hauswirih denle 1 ettel da! Lange genug. y inen geringeren Rang durfte derAch, wie lange ſchon kle ten dieſe Ze Morgen an lieutenant“ ein inkleidern des Offiziers undh mit zuch die kleinſten AbeSchüler, welche an jedem Mor breiten rothen Streifen an den Beinkleid
zahlen daß auch die klein rüberkamen, ſie bereits zu buchſtabiren ver breiten roth eflochtenen Achſelſchnüren nicht zutrauen.
as iſt Apollo s Hauſe vorüberka iswendig konnten. Gleichwohl ver den ſchweren lächelte ſchon wieder. Seine Dame nun auch.

n d Jugend den Hauswirth an keinem Der Offizier lä Müller,“ ſagte er mit freundlicher

Junger err Müller, g
dann ſchonte die hoffnungsvolle Jugen it ihren Buchſtabir „Generalmajor,e Morgen, da ſie ſeiner Zukchug wurde, mit ih ß Stimme. Müller wurde roth wie ein Jüngling. „Entſchuldigen
in e W e re e T Dieſe Bel der Trie Woche Sie Pauſe Mal, Herr Generalmajor, T ren n n
ver r e e. ren etzten Woch En der neue Herr Staver Weiter kamen die jungen Herren im Laufe b t mal ſo am Ende gar der ne 9

x Ve Suli i Art. ung ſo wei Sc ſelten. Denn er u e ne W bin d Der erLicht kommandant, Excellenz
Hel iehen war, ein Fenſter in de uamirthlt itzſt 2 Sren r C Parlerre n ein zu dem hauswirthlichen I Wſtand was verſchafft mir die Ehre? iethen, wie ich ſehe.

ulben ges Kücheneimer entleerte irgend eine r Sie haben ihre BelEtage zu vermie hen,

er yoric H. e ter 2tig Kichinng der vor z en v jauchzend Können Sie uns Lygis zeigenrade r e Bereiches des „gern e W Apollo mit einem ren et echdem auseinanderſtoben und frohen Ruf erhoben: er Stuf u ſeiner Wohnung fuührten, kn dine hl Die ne ine u micht m a hhech Wo dent t Her r re die Dame
was Die Nohhbeit un N. hrloſung unſerer Jugen i ier im Treppenflur zieht es recht,

Die Rohheit und Verwahrloſ g u ck „Hier im Trepp als nahm.i i Sabi dann in ſolchen Augenblicken zu indem ſie ihr Tuch dichter um denu nen ſigkeit nichts an ihrer natürlichen fröſtelnd in el die Rieke die Hinterthür wieder offen gelaſſen
u zufen Welche gnrch hre Zung Morgen, an dem wir ſeine e di Excellenz!“ betheuerte Sabinus und ſchlug

auf Bitterkeit einbüßten. Und an dem Morgen, an a freilich, ſeit hat, meine gnädige Er ie Hinterpforte krachend zu. „Undwurde erſte Bekanntſchaft machen, ſetzte er u a t den dabei in derſelben Wenn e geſchloſſen denken,es dem Vörſenkrach iſt es Wanternn de oben nun bald weg wenn wir nun vollends un
ma e da R r de g. e nd Hohn gufhört. Vermiethet wen er Eile Wir denken uns das lieber ſpäter,
agnon nehmen, damit nur Ma Vhtte denn ſo lächerliche Gebote le en a ich die milde Stimme des Offiziert We e r dings tagtäglich in Hülle und Fülle mahnte r eben die gnädigen Herrſchaften hinaufzuſteigen.
könne. nehmen wie man e a ſhriftüch und mündlich. Na der r n See ung, Herr Hinter tgen an den r wirt auch noch ein Haar drin n n re Augen a ipfte der n ind rL Herr Nachbar nebenan w Aber iſt das ein Troſt für in ſeinen durch, ob der Herr Generalmajof An wenn er l fertig iſt mit bauen. Aber iſt fein? Die Kampf in ſeinem Jnnern durch, t 5 den Vortritt zuieger a en er di d nicht hochfein? Die h i rn Apollo Sabinus Müller den Vortritt zuNeger einen? Jſt etwa hier die Gegen bepflanzt und mit ernſtlich meine, Herrn Apollo S dant etwa für nöthignicht Unſereinenz J itirt, mit jungen Linden bepflanzt un c der ob der neue Herr Stadtkomman n

Straße breit, cemen ir m 4 z. de Fluß. Am gonnen, oder S (dſt aße auf deſſen Vertrautvar er r ſern. Mittendurch läuft der Fluf efinde, einen Hausbeſitzer der Waldſtr Abers, die Vorgärten vor den Häuſern. J Und die Häuſer, alle befinde, einen H it Menſchen“ zu prüfen. Abes, Je e Stadtwald an. Und d t „Knigge's Umgang mit 2 i Bedas Ende derſelben hebt der Stadtw franzöſiſchem Manſardendach. heit mit „Knigge's Umg i Gradheit und beinahe imſt iſtö t franzoſiſchem Ma ie Worte waren mit ſoldatiſcher Grndlich villenartige Gebäude, einſtöckig i ſtaket zwiſchen Straße und die Worte So hüpfte denn Müller unbedenklich voran,Brief, Vor meinem Hauſe ein ſtylvolles i u k. Darin ein ſteinernes fehlston geſprochen. W up wenig ſteil und ſchmal, Ottfried,
t, um Vorgarten und hinten ein wahrer r nd im Hauſe Gas „Die Stufen ſin e fur Leider aber war dieſe Be
e Gartenhaus wie für Gott in Frankreich. Berliner Oefen, hörte Sabinus die Dame flüſtern. L daß Herrn Mäüllers Be
ithen. n Waſſerleitung, Parket, Berl kung nicht laut genug hingeworfen, daß t hätte4 in allen Zimmern, mi hen zu mer ung ich erke die en geſtatte e32 Segen t er W zu n chergrs e ten d feier Heheng nene hek Veſenhhete
loſ vermiethen!“ Ate Fr r ärgerlich der in ſein u

W r ka n Tee el Monolog. de Pardon meine Liebe,“ gab jetzt der J emar Haus ge e r auſten hinte gym Hangen e e e ver Kulbſnete offizier zu Müllers hoher Vefriedigung in demſelben ha

u e 7 Aber hier a 9i an entſcheidende Wendung ein. ver l Don zur elabrier, ExcellenzDe ſocherten ſ g. V e W S in weiter Ich ſche e mere Miene eideſe der vehe e ſt dt In dieſem Augenblicke bog e in die Waldſtraße ein. ſehe e, Herr llo für ſehr wohlwollend hielt.ertige der Blumenſtraße her in die Waldſtre it einem Lächeln, welches Apollo für
n ge Entfernung von der Bli Mi 1 kenne ich mit eine t ta r ferge wird es ſein er Die a e n Neubau,“ klagte died v Laſtet h e Die fahren za Schritt un Gushige r entin und Oelfarbengeruch könnte mich

ieſe Lapetenfabrikant! 2 ilitärs ſind's. Ein Dragoner lenkt. G e S zEine kann S r h e r wie Napoleon bei Watödten ſaal riecht es noch ein Bischen, meine Gnädige,“
d d n n ihm auf dem Bock. Ein hoher „Nur im Vorſ eil die Lüftung da weniger hinein4 am im r r e jetzt zeigt ſie mit ihrem rn w. iſt n Die Verſicherungs
Offizier mit ſeiner Dan ine Papier rſten Stock gedrungen iſt.wir S enkin derger ſeine Payierchen im erf geſellſchaft fand es 5 z hemerkie die Excellenz, auch ſehr

er Gott ſtärke mich, ſie halten! üller hatte das Käppchen „Ja, es brennt viel ab,“,e n t i hielten in der That. Herr geh ſi ine der Haus trocker
S in die Hand genommen und die Pfeife haſtig hi
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„Aber ſchließen Sie da vorn auf, guter Mann. Den Vor-
ſaal habe ich nun zur Genüge recognoscirt.“

Die der Staatsgemächer, zu denen man von
dem breiten Vorſaal aus gelangte, flogen auf. Es waren ſchöne
er. hoch und weit, geſchmackvoll äusgeſtattet mit Getäfel,

arket und Tapeten.
„Ach, ſo blau!“ klagte die Dame einmal, als ſie in eines

der größeren Zimmer zur linken Hälfte trat. „Das paßt ja gar
nicht zu meinen Boudoirmöbeln! Das müßten Sie ſeidengrau
mit röthlichen Streifen nach Muſter tapeziren laſſen, Herr
Müller,“ erklärte ſie beſtimmt.

Apollo warf einen hülfeflehenden Blick nach dem freundlichen
feinen Stabsoffizier. Aber diesmal ſtand dieſer auf der Seite
der Gattin. Denn er ſagte: „Allerdings, dieſer Farbenkontraſt
würde nur zur Zeit des Carnevals erträgen werden.“

„Nun denn, mit Vergnügen, ich laſſe tapezieren, wie Sie
befehlen,“ ſtammelte Sabinus.

Jm Uebrigen ſchien auch das verwöhnte und forſchende
Auge der Gnädigen an der Wohnung Gefallen zu finden. Sie
vertheilte die vorhandenen Räume nach ihrem Ermeſſen zu Wohn
und Schlafzimmern für ſich, ihr zwölffjähriges Toöchterchen, die
Bonne. Das letzte geräumigſte Gemach der Vorderfront ſollte
das Arbeits und Bibliothekszimmer des Gatten werden. Der
Generalmajor ſtimmte allen dieſen Anordnungen zu. Nun er-
klärte er, nach Beſichtigung der ganzen Wohnung, entſchieden,
er werde ſein Schlafzimmer im Gartenhaus einrichten,f um die
Seinen nicht zu ſtören, wenn er ſpät vom Dienſte oder vom
Kaſino heimkehre oder ſehr früh dienſtlich abreiten müſſe. Der
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Wirth verſprach gern auch zu dieſem „hochlöblichen“ Zwecke das
Gartenhaus einzurichten.

Dann wurden die ſämmtlichen Wirthſchaftsräume, die Stuben
des Geſindes, Küche, Ställe, Boden und Keller eingehend be
ſichtigt. Es gab faſt nichts auszuſetzen.

„Meine Leute, Blinkmann und Schwermsdorf, ſchlafen hier
in der Kammer, wo der Vorſaal rechts nach dem Garten zu
endet,“ erklärte der Generalmajor mit ſtrategiſcher Sicherheit.
„Erſtens damit Jhr hier bei Nacht männlichen Schutz habt.
Und zweitens, damit ſie mit meinen Fenſtern unten und mit
meiner Ordre Fühlung haben.“

„Na, lieber Mann, entgegnete die Gnädige, was Blinkmann
anlangt, ſo wird dieſe Fühlung wohl etwas locker werden. Sein
geren allerdings kannſt Du vielleicht auch da unten noch

ören.“
„Jhr macht den guten, tüchtigen Burſchen immer lächerlich

wegen ſeines ungeheuer geſunden Schlafes. Aber es bleibt
dabei, liebe Frau, meine Leute werden hier oben in dieſer Kammer
ſchlafen. Die daran ſtoßende Kammer kannſt Du nach Gutdünken
verwenden. Die ihr zur Linken des Vorſaals gegenüber liegende
Kammer, welche mit meinem Arbeitszimmer in Verbindung ſteht,
werde ich zu meiner Garderobe auswählen. Deine Dienſtboten
ſchlafen oben in den Manſarden.“

Alle dieſe Erörterungen waren leiſe und vertraulich zwiſchen
den Ehegatten gepflogen worden. Herrn Müller ſank ein Stein
vom Herzen, als der Generalmajor endlich auf ihn zutrat
und ſagte:

„Achthundert Thaler Miethe verlangten Sie?“ (Fortſ. f.)

H üben und drüben.
Eine wahre Geſchichte von E. Schütte.

Das Hoftheater einer wittelgroßen deutſchen Reſidenz hatte
geſtern einen überaus e Abend zu verzeichnen ein Kind
der Stadt errang nämlich bei ſeinem erſten Auftreten als Sän-
gerin einen außergewöhnlichen Erfolg. Wo Glück iſt, da iſt auch
Neid, das iſt ein Naturgeſetz Das Glück war bei der jugend-lichen, reizenden Debütantin Doris Nordheim, der Neid raß in
dem Herzen der alternden Primadonna Martha Rank, die ſchon
oft von der ehrlichen Kritik den guten Rath erhalten hatte, ſich
doch endlich in den wohlverdienten Ruheſtand verſetzen zu laſſen.
Schon lange hatte Martha Rank das Auftreten der jugendlich

ſchönen und ſtimmlich ſehr begabten Doris Nordheim gefürchtet.
ie hatte das Gefühl, daß dann Doris Stern ſteigen, der ihrige

aber niedergehen würde und dem mußte ſie vorbeugen, gleichviel
mit welchen Mitteln. Beklommenen Herzens hatte ſie bei der
erſten Probe ſich geſtehen müſſen, daß Doris Nordheim ein gott-
begnadetes Talent heſaß, an dem nichts zu verläſtern, nichts zu
verkleinern war. Aber die Zähigkeit alternder Künſtlerinnen iſt
ja weltbekannt und Martha Rank ſuchte und fand andere
ehe mit denen ſie ihre Nebenbuhlerin unſchädlich zu machen
gedachte.

Doris Nordheim ſtand in ihrem zwanzigſten Lebensjahr
und in der Blüthe außergewöhnlicher Schönheit. Sie war das
Kind völlig mittelloſer Eltern, die kurz nach ihrer Geburt ge

ſtorben waren. Ein entfernter Verwandter, der Muſiklehrer
Gottlieb Waidmüller, hatte Doris an Kindesſtatt angenommen,
und ſie, trotzdem ihm ſeine Frau ſehr früh ſtarb, mit großer
Liebe und Aufopferung erzogen. Natürlich war ihr Triumph
8 der ſeinige, war er doch erſter Lehrer in Muſik und
Geſang geweſen. Schon um ſechs Uhr am Morgen nach dem ſo
glänzenden Erfolg ſeiner Pflegetochter befand ſich Waidmüller
auf der Straße, um von jeder in der Reſidenz erſcheinenden
Zaturg eine oder mehrere Nummern zu kaufen. Und mit wel-

er Freude, welchem Stolz las er dann zu Hauſe die vorzüg-
lichen Kritiken. Wieder und wieder las er all' die Beſtätigungen,
daß ſein Augapfel, ſeine Doris, über Nacht eine Größe, eine
Berühmtheit. geworden war. Gerade die erſten Zeitungen
brachten die beſten Beſprechungen. Jetzt griff er zu einem minder
angeſehenen Blatt, im Anfang las er dieſelbe lobende Recenſion.
Dann aber zuckte Waidmüller doch zuſammen und zornig warf
er die ger auf den Boden mit den Worten: „Pfui, ſo er
bärmlich, einen jungen, grünen Lorbeer mit Schmutz zu bewerfen,
o heimtückiſch in den Becher der Freude den Wermuthstropfen
zu gießen. Das konnte nur eine thun die Primadonna
Martha Rank. Freilich nutzen wird es ihr nichts, aber Doris
muß dadurch die faule Sache doch erfahren. Pfui, pfui, was
iſt der Neid für ein böſes Laſter!“

(Nachdruck verboten.)

Weiter kam er in ſeinen Zornesausbrüchen nicht, denn die
Thüre ſeines einfachen aber gemüthlichen Zimmers ward
plötzlich aufgeriſſen und ſeine Doris, ſein Glück, ſein Kleinod,
ſein Augapfel trat freudeſtrahlend ein, einen Brief in der Hand
ſchwingend.

„Hier Papachen, ein Brief von der General-Jntendanz!
Engagirt, zehntauſend Mark Gage! Spielhonorar! Soll das
ein Leben geben, Papachen, ſo viel Geld können wir einfachen
Leute gar nicht klein kriegen!“

Eine lange Zeit freuten ſich die beiden guten Menſchen über
ihr Glück, dann aber hielt es Waidmüller für ſeine Pflicht,
Doris die nichtswürdige Notiz in der Zeitung zu zeigen. Er
wollte ſie vorſichtig vorbereiten, aber Doris rief lachend: „Etwas
unangenehmes, nun los, Papachen, das ſchreckt mich nicht, imGegehtheil einige dunkle Wolken machen den Sonnenſchein nur

um ſo ſchätzbarer!“ Waidmüller reichte ihr die Zeitung. be
zeichnete ihr die Stelle und Doris las mit mehr Ueberraſchung
als Schreck: „Die Debutantin iſt die Schweſter des etwa vor
achtzehn Jahren wegen Diebſtahles zu drei Jahren Gefängniß
verurtheilten und aus der Haft entſprungenen Schloſſerlehrlings
Nordheim.“

Doris ließ die Zeitung ſinken und ihr ſchönes Auge ruhig
auf Waidmüller richtend, frug ſie: „Jſt das nur Neid und
Bosheit oder iſt auch etwas Wahrheit dabei?“

Nachdem Waidmüller einen Anflug von Zorn glücklich über
wunden hatte, erwiderte er ruhig: „Es iſt wahr und auch wieder
nicht wahr. Höre und urtheile ſelbſt. Der Diebſtahl geſchah
hier in der Stadt bei dem ſchon längſt geſtorbenen Kaufmann
Kleinſchmidt. Derſelbe hatte den Schlüſſel zu ſeinem Pult ver
legt oder verloren und ſchickte deshalb zu einem Schloſſermeiſter,
und eben dieſer ſchickte ſeinen Lehrling, Deinen Bruder Heinrich
Während ſich dieſer mit dem Oeffnen des Schloſſes beſchäftigte,
erſcholl draußen auf dem Flur ein furchtbares Geſchrei, ein Kind
war die Treppe hinabgefallen. Kleinſchmidt ſtürmte erſchrocken
hinaus, um nachzuſehen, und als er nach einiger Zeit zurück-
kehrte, hatte Dein Bruder ſeine Aufgabe bereits erfüllt. Kaum
aber iſt er aus dem Hauſe, da entdeckte Kleinſchmidt, daß ihm
fünftauſend Thaler in Kaſſenſcheinen fehlen. Der Schlüſſel
fand ſich in Kleinſchmidt's Sommerüberzieher, es konnte alſo
ſcheinbar kein Anderer als Dein Bruder das Geld entwendet
haben. Aber, ich ſage Dir, der Thäter war er nicht, obgleich
man ihn verurtheilte, Derjenige war es, der Deinem Bruder
Gelegenheit gab zu entfliehen und Geld genug, um die Flucht
bis nach Amerika auszudehnen.“

„Und dort iſt mein armer Bruder geſtorben
„So vermuthe ich, denn man hat nie wieder von ihm gehört,
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die Welt hatte die Geſchichte eines armen Schloſſerjungen dalo
vergeſſen, kein Menſch ſprach ſchon nach kurzer Zeit mehr davon

und jetzt nach zwanzig Jahren agch, das iſt ja höchſt er
bärmlich aber es ſoll ihr nichts nützen, der Glanz Deines
Ruhmes umſtrahlt in kurzer Zeit ſo hellleuchtend den Namen
Nordheim, daß Niemand es mehr wagen wird, ihn mit der ab-
gethanen Vergangenheit in Verbindung zu bringen. Du biſt
Apollo's Lieblingskind und haſt nichts mit einer That gemein,
die geſchah, bevor Du geboren warſt.“

Wenden wir den Blick von hüben nach drüben, nach Amerika,

nach Lhikago. Vor dem Haupteingang der Ausſtellung hielt ein
ocheleganter Wagen, beſpannt mit zwei edlen Raſſenpferden.

Der Diener ſprang vom Bocke und öffnete den Wagenſchlag,
ehrerbietig die Linke am Hutrande haltend. Ein Herr von vor
nehmem Aeußern, in der Mitte der dreißiger Jahre ſteheno,
ſtieg aus und betrat die Ausſtellung, die beinahe demüthi
Grüße der Thürſteher und Controleure freundlich erwidernd.
Dieſer Herr war Harry Johnſon, einer der bedeutendſten Aus
ſteller und alleiniger Jnhaber der weltberühmten Maſchinenfabri?
Harry Johnſon.

Schluß folgt.)

ä

Allevrlei.

zwölf Monate ſpäter am gleichen Tage gegen Vorzeigung
der Quittung einen beliebigen Gegenſtand gleichen Werthes
umſonſt geben wolle. Ein erfinderiſcher Hutmacher aber
ließ eine Rieſenkerze anfertigen und machte bekannt, daß
dieſelbe täglich von ſechs bis neun Uhr Abends brennen würde.
Er forderte das geehrte Publikum von Stadt und Land auf, zu
rathen, wann und um welche Zeit die Rieſenkerze zu Ende gehen
müßte, und verſprach für die letzte Kalkulation 50 Mark, und
für die hundert nächſtbeſten kleinere Geldpreiſe und Hüte. Die
Polizei verſuchte den Mann dieſerhalb wegen Vergehens gegen
das Lotteriegeſetz zu belangen, doch ohne Erfolg, da es bei dem
Spiel keine Einſätze gab. Ein hieſiges Wochenblatt „Tit Bits“ aber,
das nur Schnurren und phantaſtiſche Erzählungen enthält, und daher
von Londons Laufburſchen und Dienſtmädchen protegirt wird, bietet
ſeinen Leſern fortwährend Preiſe für die Löſung aller möglichen Auf-
gaben an. Jn dieſem Falle handelt es ſich aber unbedingt um
Lotterieſpiel, denn der Preis des Blattes bildet den Einſatz. Be

kanntlich ſind ja in England Lotterien als unmoraliſch geſetzlich
verboten, und ſo machte es einen geradezu komiſchen Eindruck,
als „DTit Bits“ unlängſt über dieſelben herzog, und z. B. eine
Reihe von Artikeln brachte, unter dem Titel: „Die deutſche
Staatslotterie, ein gigantiſcher Schwindel.“ Dieſe Ueberſchrift
allein zeigt ſchon, welch „erfahrene und gelehrte“ Herren Redak-
teur und ſeine Mitarbeiter ſein müſſen.

Von ruſſiſchen Poſtverhältniſſen plaudert die „Now.
Wremja“: Das Poſtweſen im Jnnern des Reiches ſteckt ja be
kanntlich noch in den Kinderſchuhen, was ſowohl auf die rieſigen
Entfernungen als auf die Spärlichkeit der Eiſenbahnverbindungen
zurückzuführen iſt. Es giebt daher bei uns Städte, die geogra-
phiſch kaum 400 Werſt von einander entfernt ſind, poſtaliſch je-
doch weiter als Kiew und unſer liebes Toulon. Von einem
ſolchen Städtepaare können wir abſonderliche Dinge berichten.
Einer unſerer Freunde wohnt in Kiew und hat einen beſtändigen
Geſchäftsverkehr mit einigen Perſonen, die in der Nähe von
Rowno, Gouvernement Wolhynien ſechs Werſt von der Station
Rowno lebten. Der Poſtverkehr mit dieſen Geſchäftsfreunden
iſt, wie unſer Freund ſchreibt, nur durch eingeſchriebene Sen
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dungen möglich; alle ordinären Briefſchaften en einfach auf
dem Wege zwiſchen dieſen beiden Punkten ſpurlos verloren
das iſt ſchon ſeit Jahren hier zu Lande ſo der Brauch. Unſer
Freund beendet ſeine Korreſpondenz gewöhnlich um 5 Uhr Nach
mittags, um welche Stunde das Hauptpoſtamt in Kiew bereits
geſchloſſen iſt. Er giebt daher die Sendung in dem hen
graphenamt auf. Dieſes pflegt alle eingeſchriebenen Briefſchaften
zweimal täglich um 12 und um 4 Uhr Nachmittags auf das
Haupt Poſtamt zu ſenden, obgleich dieſe Stunden durchaus nicht
der Abgangszeit der Poſtzüge entſprechen. Vielleicht wirkt die
Erledigung vor dem Frühſtück und Mittag förderlich auf die
Verdauung der Telegraphenbeamten. Wenn nun alſo unſer
Freund ſeinen Korreſpondenten in Rowno einen eingeſchriebenen
Brief zuſchickt, ſo nimmt dieſes Ereigniß folgenden Verlauf Am
Montag um 5 Uhr Nachmittags ſchickt er die Briefſchaften ins
Telegraphenamt; am Dienstag um 12 Uhr Mittags werden ſie
dem Hauptpoſtamt überſandt, am Mittwoch um 9 Uhr Morgens
gehen ſie mit dem Poſtzuge der SüdWeſtBahn nach Rowno ab,
wo ſie um 12 Uhr Nachts eintreffen. Am Donnerstag findet in
Rowno die Sonderung der Brieſſchaften ſtatt, die angeſichts des
ſpärlichen Beamtenperſonals nicht früher vorgenommen werden
kann. Am Freitag um 1 Uhr Nachmittags wird aus der Stadt
Rowno die Anweiſung des Poſtamtes der 6 Werſt entfernten
Gemeindeverwaltung des Dorfes Rowno zugeſandt, und am Sonn
abend 5 Uhr Nachmittags befindet ſich die NasFricht, daß ein
Brief für ihn angekommen ſei, glücklich in den Händen des
Adreſſaten. Am Sonntag findet im Poſtamte keine Ausgabe
von Briefſchaften ſtatt, der Adreſſat wartet alſo bis zum Montag
und begiebt ſich dann nach Rowno, um gegen Vorzeigung der
Anweiſung den Brief in Empfang zu nehmen. Die Entfernung
zwiſchen Kiew und Rowno beträgt 366 Werſt (389 Kilometer).
Jn der Zeit, die der Brief braucht. um von Kiew nach Rowno
zu kommen, kann der Abſender ganz bequem von Kiew nach
Toulon reiſen, dort auf dem Platze vor dem „Hotel de Ville“
einige Male „Vive la France“ ſchreien und dann gemüthlich
heimkehren; wollte er aber zu Hauſe eine Antwort aus Rowno
vorfinden, ſo könnte er noch einen Abſtecher nach Paris machen
und ſich dort in Muße Alles genau anſehen.

Zweiundzwanzig Jahre lebendig begraben! Jm
Jahre 1872 verſchwand aus der Villa Selha de Rodao in Liſſa
bon der zwölffährige Sohn der Familie Gonzago, und alle
Recherchen nach dem Verbleib deſſelben waren fruchtlos. Die
Eltern, der Verzweiflung nahe ſetzten eine hohe Summe für
denjenigen aus, der ihnen ihr Kind wieder zuführen würde. Es
muß bemerkt werden, das Carlos Gonzago aus einer früheren
Ehe ſeines Vaters ſtammte, und daß dieſer, nach einigen Mo
naten der Wittwerſchaft, ſich zum zweiten Male verheirathet
hatte. Auch aus dieſem Bündniß war ein Sohn entſproſſen.
Das ganze beträchtliche Vermögen der Familie aber ſtammte von
der erſten Gattin Gonzago's her, weshalb dieſes auch zwiſchen
dem älteſten Sohne und ſeinem Vater bei der Majorennität des
Erſteren getheilt werden ſollte. Nun war jener Erbe ver
ſchwunden, während ſein Vater vor ca. 5 Jahren bei einem Ritt
verunglückte und ſtarb. Jüngſt erkrankte auch Frau Gonzago
ſchwer, und als der Arzt ihr den nahen Tod verkündete, ver
langte die Sterbende nach ihrem Beichtvater. Dieſem geſtand
ſie nun, daß ſie ihren Gatten zu Gunſten des ihr ſelbſt. geborenen
Kindes zu beſtimmen gewußt habe, Carlos Gonzago in einem
Keller des Hauſes zu verbergen und ihn in den Augen der Wer
ſo für immer verſchwinden zu laſſen. Bald nach beendeter
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Beichte ſchloß die Schuldige die Augen. Bei der unmittelbar
darauf erfolgten Durchſuchung der Villa fand man wirklich den
nunmehr 34 Jahre alten Unglücklichen vor. Gleich einem Thiere
hatte man ihm durch ein Schiebefenſter die nöthigſte Nahrung
vearbreicht. Sonderbarerweiſe hat der Geiſteszuſtand des Un
glücklichen nicht gelitten nur iſt er der Sprache nicht mächtig.

Der Abbs Faure, der lange Jahre Gefängniß-Geiſt
licher der Grande Roquette war und die armen Sünder aus
dieſem Pariſer Gefängniß zum Blutgerüſt zu begleiten hatte, iſt
in Paris vor einiger Zeit geſtorben. Seine Familie hat jetzt
ſeine Aufzeichnungen herausgegeben, und in dieſen finden ſich
merkwürdige Beiträge zur Kunde des Seelenlebens von Mördern
und ihrer Angehörigen. Hier das Erlebniß des Verſtorbenen
mit der Mutter des Raubmörders Vodable. Kaum war ſeine
Hinrichtung vorüber, als die treffliche Dame ſich in der Grande
Roquette meldete, um die Habſeligkeiten ihres Sohnes zu fordern.
Man verabfolgte ihr ein Bündel zerlumpter Kleider und ein
Paar ſchlechte Schuhe aus. Sie beſah ſich ihre Erbſchaft und
rief: „Hat er keine anderen Schuhe zurückgelaſſen?“ „Nein.“

„Aber bei ſeiner Verhaftung hat er doch ein Paar neue
Schuhe für 15 Fres. gehabt, wo ſind die hingekommen?“
„Die hat er angehabt, als er ſtarb.“ „Was?! Dieſer
L junge! Hat er die neuen Schuhe angezogen! Die alten waren
ihm für die paar Schritte nicht gut genug!“ Und ſie ging zorn-
entbrannt von dannen.

Von Schloß und Rittergut Schwante im oſthavel-
ländiſchen Kreiſe, das kürzlich durch Kauf in den Beſitz des
Prinzen Heinrich von Preußen gelangt ſein ſoll, berichtet eine
märkiſche Sage: Ein Herr von Redern, deſſen Vorfahren das
Schloß Schwante Jahrhunderte lang im Beſitz hatten, lag in
ſchwerer Krankheit darnieder. Obgleich er im beſten Mannes-
alter ſtand, ſchwanden ſeine Körperkräfte ſichtlich dahin, zumal er
keinen ſtärkenden Schlaf mehr finden konnte, da die in den um
liegenden Gräben und Sümpfen hauſenden Fröſche täglich ein
entſetzliches Gequake vernehmen ließen. Alſo ward der Junker
von Redern gar troſtlos, weil er ſein nahes Ende glaubte fürchten
zu müſſen, und ſein Weib weinte ſich die Augen ſchier aus dem
Kopfe. Da iſt eines Tages ein Bettler in das Herrenhaus zu
Schwante gekommen, iſt anſtändig bewirthet' und beſchenkt worden,
und als er ſich dankend verabſchieden wollte, hat er die ver-
weinten Augen der Frau von Redern bemerkt. Forſchend nach
der Urſache ſolcher Bekümmerniß, iſt ihm die rechte Antwort zu
Theil geworden, alſo, daß die Fröſche die einzig ſtörende Urſache
ſeien, und daß des gnädigen Herrn Geſundheit nicht wollte
wiederkehren. Der Fremde, voller Dank für die genoſſenen Wohl
thaten, ſagte, als er ſich verabſchieden wollte: „Den Fröſchen
werd' ich ſchon das Maul ſtopfen.“ Darauf iſt der Fremde in
großem Kreislauf um das Herrenhaus gegangen, hat dabei un-
verſtändliche Beſchwörungsworte gemurmelt, und immer größer
wurde der Kreis, den er zog, bis er in der Dämmerung ver-
ſchwand. Von dem Tage an hat man keines Froſches Geſchrei
mehr gehört im weiten Umkreis von Schloß Schwante. Zwar
ſitzen die grünen Springer in den Waſſergräben ringsum noch.
ſehr zahlreich, aber ſie ſind ſtumm für immer. Der beſagte Herr
von Redern ward alsbald geſund erfreute ſich eines langen
Lebens und bedauerte nur, daß er ſeinem Wohlthäter nicht ganz
beſonders noch danken konnte. Das iſt die Sage von den ſtumm
gemachten Fröſchen auf Schwante im Oſthavelland.

Was Kaltblütigkeit bei der Bienenzucht vermag,
zeigt ein in Rudolſtadt auf einer Jmkerverſammlung erzähltes
Beiſpiel. Ein etwa zehnjähriger Knabe ſtand barhäuptig nahe
bei dem Bienenſtande, als eben ein Schwarm auszog. Nach
einigem Hin und Herfliegen nahm die Königin ihren Sitz auf
dem Kopfe des Knaben und raſch folgten Tauſende von Bienen.
Der Vater, der die Sachlage ſofort erkannte, rief dem Jungen,
der ſchon öfter beim Schwarmfaſſen zugeſehen hatte, nur in aller
Eile zu: „Rühr' Dich nicht, Hansl! Mach' den Mund und die
Augen zu, ich werd' den Schwarm gleich taufen und einfaſſen.“
Der Knabe gehorchte, der Vater goß Waſſer über den von
Bienen eingehüllten Kopf des Knaben, bog letzteren etwas nach
vorn und ſtrich mit einem Federwiſch die ganze Geſellſchaft in
einen untergehaltenen Strohkorb. Der Knabe hatte keinen ein
zigen Stich erhalten.

Warum weinſt Du? Vor einigen Jahren fand bei
dem Präſidenten der Vereinigten Staaten von Nordamerika ein
Gaſtmahl ſtatt, zu welchem auch einige indianiſche Häuptlinge
eingeladen waren. Eine der Rothhäute bemerkte, daß ſein bleich
geſichtiger Nachbar ſich zum Fleiſche eine ganz kleine Menge

eines Breies nahm, der in einem zierlichen Gefäße vor ihm ſtand.
Es war ein ſcharfer Senf. Der in dieſer Beziehung unerfahrene
Jndianer meinte, dieſe Speiſe müſſe eine beſondere Koſtbarkeit
ſein und benützte die Gelegenheit, ſich recht ausgiebig mit ihr zu
verſorgen. Er verzehrte auf einmal einen großen Löffel voll da
von, verſpürte ein gewaltiges Brennen, verſchluckte aber tapfer
die ſchreckliche Speiſe, wobei er jedoch nicht verhindern konnte,
daß ihm Thränen in die Augen traten. Sein anderer Nachbar,
auch eine Rothhaut, fragte erſtaunt: „Warum weinſt Du denn
„Weil ich daran denke, daß heute vor acht Jahren mein Vater
im Miſſiſſippi ertrunken iſt,“ antwortete jener. Nach einiger
Zeit nahm der andere Jndianer eine ebenſo große Menge Senfes
zu ſich, und nun war das Weinen an ihm. Da fragte ſpöttiſch
ſein Genoſſe: „Und warum weinſt denn Du jetzt?“ „Weil ich
mich darüber gräme, daß nicht auch Du damals im Miſſiſſippi
ertrunken biſt,“ lautete die Antwort.

Vom Tage.
Mit der Mitgift durchgegangen. Heirathen, um ſich mit

dem Gelde des Schwiegervaters zu rangiren, alte Schulden zu zahlen
und ähnlichen unangenehmen Dingen ein Ende zu machen, das iſt
ſin de sieele leider nur zu häufig praktieirt worden; aber ſich verloben,
die Mitgift der Braut antieipando in Empfang zu nehmen, dann
durchzubrennen und das erhaltene Geld zur Gründung eines Haus-
ſtandes mit einer Andern zu verwenden, das iſt wohl noch nicht
dageweſen. Nach vorhergegangenem Familienrathe hatte Herr S., ein
bekannter Wiener Bürger, beſchloſſen, ſeinen Sohn Guſtav zu ver
)eirathen. Dieſer war ſchon 26 Jahre alt; ſeine Beſchäftigung beſtand

darin, daß er den Vormittag über ſich im Bureau des Vaters recht-
ſchaffen ausſchlief, Nachmittags auf irgend eine mögliche Art Geld
auftrieb, um es des Abends zu verputzen. Kürzlich erſt hatte er ſeinem
Vater die freudige Botſchaft gebracht, daß er einige tauſend Gulden
Schulden habe, die gezahlt werden müßten, und Herr S., des ewigen
Zahlens müde, beſchloß, ſeinen ungerathenen Sohn auf die, wie
er meinte, radikalſte Weiſe zu heilen, nämlich ihm eine brave,
ſelbſtverſtändlich ſehr wohlhabende Frau zu verſchaffen. Nachdem
die diverſen Schwiegermütter, Tanten und Onkel den Plan gebilligt,
begab ſich Herr S. auf die Suche. Bald hatte er gefunden, was
er wollte, Mizzi F., die einzige Tochter einer reichen Fleiſchhauer-
wittwe, nicht hübſch, dafür aber 29 Jahre alt und geſund bis auf die
Zähne, die etwas „angegriffen“ ſind. Was ſonſt noch etwa auszu
ſetzen wäre, wird durch die Mitgift von 40 000 Gulden reichlich auf
gewogen. Nachdem der brave Guſtav mit „Freuden“ eingewilligt, wurde
die Verlobung gefeiert, und im kommenden September ſollte die Ver
mählung ſtattfinden. Doch es kam anders. Guſſtav erklärte eines
Tages, eine Geſchäftsreiſe nach Berlin machen zu müſſen, kam nach
kaum einer Woche freudig erregt zurück, erzählte, er ſei Compagnoneines ganz neuartigen nkrnehmens geworden, müſſe aber ſofort
15 000 Gulden haben, da ihm ſonſt ein Anderer zuvorkommen könne.
Er wies als Beleg eine Menge gedruckter Geſchäftskarten, Stampiglien
und Briefe vor, führte fortwährend Rieſenziffern ins Gefecht, ſo daß
der Fleiſchhauerswittwe ſchließlich ganz ſchwindelig wurde und ſie auf An
drängen ihrer Tochter im Vertrauen auf ihren zukünftigen Schwieger
ſohn mit dem Gelde herausrückte. Guſtav verſchwand und ward nicht
mehr geſehen! Seine Spur führte bis nach Hamburg, dort war er
mit einer hübſchen, jungen Dame geſehen worden, und Alles, die
Zornesausbrüche des Vaters, die Verzweiflung der Fleiſchhauerin, das
Jammern und Weinen der verlaſſenen Braut war vergeblich. Endlich
nach Verlauf von vier Wochen kam an Mizzi aus Amerika ein Brief,
in dem Guſtav ihr mittheilte, er habe die 15 000 Gulden benutzt, um
mit ſeiner Jugendliebe, einer Chanſonettenſängerin die zuletzt in
Wien geweilt, in das freie Amerika zu fahren und dort zu heirathen.
Er bitte ſie um Verzeihung, und verſpreche ihr, ſein erſtes Töchterchen
Mizzi zu nennen! Herr S. wird wohl „blechen“ müſſen, da die ge
kränkte Wittwe ſonſt die Strafanzeige erſtatten und den ruchloſen
Defraudanten bis übers Meer verfolgen laſſen will.

Eine derbe Züchtignug für einen unangebrachten „Ulk“ war
die Belohnung, welche dieſer Tage ein Herr in einem der beſſeren
Bierlokale in der Friedrichſtraße in Berlin einheimſte. Von zwei an
einem Tiſche ſitzenden Herren ſtand der eine plötzlich auf und gab
ſeinem vis-à-vis ein paar ſchallende Ohrfeigen. Natürlich drang nun
der Geſchlagene auf ſeinen Angreifer ein und nur durch das eilfertige
Dazwiſchentreten von Wirth und Kellnern konnten die Kämpfenden ge
trennt werden. Als Urſache ſeines Vorgehens gab der Angreifer an,
er habe bemerkt, wie ſein Gegenüber drei Zahnſtocher benutzt und die
ſelben nach Gebrauch wieder in den Skänder geſteckt habe; dieſe
Cochonnerie habe ihn ſo empört, daß ihn der Zorn übermannte. Eine
Unterſuchung der Zahnſtocher ergab die Richtigkeit dieſer Ausſage,
gegen die der Beſchuldigte nichts einwenden konnte. Das anweſende
Publikum nahm nunmehr auch Stellung gegen den Uebelthäter, der
es vorzog, nach Bezahlung der Zeche, ſich ſchleunigſt aus dem Staube
zu machen, nachdem ihm ſein Angreifer noch ſeine Adreſſe eingehändigt,
um ihm den Weg einer Klage zu erleichtern, die er aber kaum er
warten dürfte.

Ean
Verantwortlicher Redakteur Dr. Raché. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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